nen UÜ— 
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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


= 139. ö 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge ö 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


> 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Freitag den 18. Juni 1897. 


XV. Jahrg. 


Die Ehre des Kaufmanns. 

Der Berliner Produktenhändler hat ſich 
wegen der Verfügung des Polizeipräſidenten 
v. Windheim, wodurch die Verſammlungen 
des Vereins der Produktenhändler im Feen⸗ 
dalaſte verboten werden, wunderbarerweiſe 
eine große Erregung bemächtigt. Statt ſich 
zu ſagen, daß die Regierung bei ihrer Ver⸗ 
pflichtung, dem Geſetze Achtung zu verſchaffen, 
nicht anders handeln konnte, nachdem ihre 
Verſuche, auf gütlichem Wege den geſetz⸗ 
widrigen Zuſtand zu beſeitigen, an dem Wider⸗ 
ſtande des Vereins der Berliner Produkten⸗ 
händler geſcheitert waren, ſuchen ſie die 
öffentliche Meinung für ihre verlorene Sache 
einzunehmen. 

In den Kundgebungen des Vereins und 
der ihm ergebenen Preſſe wird fo dargeſtellt, 
als ob es ſich in der Maßregel des Ber⸗ 
liner Polizeipräſidiums um ein Attentat der 
„Agrarier“ und „Junker“ auf die Ehre des 
geſammten Kaufmannsſtandes handle. Die 
„Voſſiſche Zeitung“ beiſpielsweiſe ſchreibt: 
„Vielleicht haben die Agrarier die Opfer⸗ 
willigkeit des Handelsſtandes und ſein 
Gemeingefühl unterſchätzt. Denn der Kampf, 
der jetzt ausgefochten werden muß, iſt nicht 
ein Kampf für die Berliner Getreidehändler, 
es iſt ein Kampf für den ganzen Handels⸗ 
ſtand, für das ganze Bürgerthum gegenüber 
der Anmaßung des oſtelbiſchen Junker⸗ 
thums. . .. Aber Einigkeit macht ſtark. 
Wenn die Kaufmannſchaft zuſammenhält für 
das, was ſie als ihr Recht anſieht, für das, 
was ſie als Gebot ihrer Ehre bezeichnet hat, 
dann wird ſie in dieſem Kampfe ſchwerlich 
den Kürzeren ziehen!“ 

Es iſt kaum anzunehmen, daß der Glaube, 
als handle es ſich jetzt um die Abwehr eines 
Angriffes auf die Ehre des Kaufmanns⸗ 
ſtandes, Anklang finde. Bisher iſt es nirgends 
als eine Ehrverletzung angeſehen worden, 
wenn der Umgehung eines Geſetzes ein 
Riegel vorgeſchoben wird. Wird denn über⸗ 
haupt die Ehre des Kaufmannsſtandes durch 
die Beſtimmungen des Börſengeſetzes ange⸗ 
taſtet? Wir möchten wohl eine Umfrage 
unter unſeren Kaufleuten veranſtalten, um 
feſtzuſtellen, wie viele von ihnen ſich dadurch 
zin ihrer Ehre gekränkt fühlen“, daß in 
Berlin der aus 19 Perſonen beſtehende Pro⸗ 


duktenbörſen⸗Vorſtand 5 Vertreter der Land⸗ 
wirthſchaft und 2 Müller zählen ſoll. Wir 
glauben, die Zahl würde nicht groß werden. 

Selbſt in den Kreiſen der Börſenbeſucher 
dürfte mancher der Anſicht ſein, daß die Auf⸗ 
ſicht, welche das neue Börſengeſetz für die 
Getreidehändler an der Börſe bringt, nicht 
fo ſchlimm iſt, daß ſie nicht von einem ehr⸗ 
lichen Geſchäft getragen werden könnte. 
Unangenehm kann die Aufſicht doch nur dem 
fein, der un reelle, dem Geſetze zuwider⸗ 
laufende Geſchäftsmanöver machen will. Die 
Redensart von der „Kränkung der Kauf⸗ 
mannsehre“ wirkt um ſo ſeltſamer, als die 
Königsberger und Magdeburger Kaufmann⸗ 
ſchaft durch die Anerkennung der Börſenord⸗ 
nung ihre entgegengeſetzte Meinung zum 
Ausdruck gebracht haben. Daſſelbe würde 
vermuthlich auch in Berlin geſchehen ſein, 
wenn hier nicht die Spekulanten ſich 
über die Anſicht der wirklichen Getreide⸗ 
händler hinweggeſetzt hätten. 


Pi.olitiſche Tagesſchau. 


Der „Hamb. Korr.“ meldet aus Berlin: 
Die Ernennung des Kontre - Admirals 
Tirpitz zum Staatsſekretär des Marine⸗ 
amtes iſt am Dienſtag vollzogen worden. 

Die innere Lage in Oeſterreich bleibt 
kritiſch. Durch die kürzlich erfolgte Schließung 
der Seſſion des Abgeordnetenhauſes ſind die 
heftigſten parlamentariſchen Kämpfe um die 
böhmiſche Sprachenordnung, die das Deutſch⸗ 
thum in Oeſterreich bedroht, nicht beendet, 
ſondern nur auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
Der Kaiſer ſcheint perſönlich bemüht zu ſein, 
eine Verſtändigung zwiſchen den Deutſchen 
und den Czechen herbeizuführen. 

Zum Attentat auf den Präſi⸗ 
denten Faure ſchreibt das „Journal de 
St. Petersburg“: Das Attentat auf den 
Präſidenten Faure könne nur noch die Ge⸗ 
fühle ſteigern, die man in Rußland für den 
Präſidenten empfinde, den Chef einer be- 
freundeten Nation, der durch ſeinen Charakter 
und ſeine hervorragenden Eigenschaften Gegen⸗ 
ſtand allgemeiner Achtung ſei. 

Unter den Arbeitern der Kon go⸗Eiſen⸗ 
bahn hat ein furchtbarer Kampf ſtattgefunden. 
Es ſollen 20 getödtet und 40 verwundet 


worden fein. Die Behörden des Kongo-Frei⸗ 
ſtaates mußten einſchreiten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juni 1897. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute 
früh um 8 Uhr von Potsdam mit Sonder⸗ 
zug zur Jubiläumsfeier des Königs⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments (2. Weſtpreuß.) Nr. 7 nach 
Liegnitz abgereiſt. 

— Prinz Heinrich überbringt nach der 
„Köln. Ztg.“ dem engliſchen Admiralitätschef 
eine von Sr. Majeſtät dem Kaiſer entworfene 
Tabelle der engliſchen Kreuzerflotte. 

— Der König der Belgier wird auf 
feiner neuen Nacht von Oſtende nach Kiel 
kommen, um mit dem Kaiſer der großen 
Kieler Regatta beizuwohnen. 

— Dem Generaldirektor der königlichen 
Muſeen, Wirkl. Geheimen Oberregierungs— 
rath Dr. Schöne zu Berlin iſt der Charakter 
als Wirklicher Geheimer Rath mit dem 
Prädikat Exzellenz verliehen worden. — Der 
Landrath v. Dolega-Kozierowski zu Ratze⸗ 
burg iſt zum Oberregierungsrath ernannt 
und dem Regierungspräſidenten in Schles⸗ 
wig zugetheilt worden. 

— Der Staatsſekretär von Transvaal, 
Dr. Leyds, reiſt heute Mittag über Vliſſingen 
nach London zu den Jubiläumsfeſtlichkeiten 
und beſucht vorausſichtlich im Juni Berlin 
abermals. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung die Vorlage, betreffend den Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Handelsvertrag zwiſchen dem 
Reiche und dem Oranje - Freiſtaate, den zu⸗ 
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 

— Vom landwirthſchaftlichen Miniſterium 


wird dem Landtage noch ein Geſetzentwurffſchläge mit folgenden Worten: 


zugehen, welcher bezweckt, die den alten 
Landſchaften zuſtehenden Zwangsbefugniſſe 
auf die neuen landſchaftlichen Inſtitute und 
die öffentlichen Zwecken dienenden Kreditinſti⸗ 
tute in den Weſtprovinzen zu erſtrecken. 

— Eine neue Polizeiverordnung gegen 
die Singſpielhallen und Chantants ſoll am 


1. Oktober in Berlin in Kraft treten. Die 
Verordnung enthält bedeutende Ver⸗ 
ſchärfungen der gegenwärtig giltigen Be⸗ 
ſtimmungen. 


— —— — — — — —ẽ — — 


— Profeſſor Dr. Roſenthal von der 


Univerſität Erlangen, der bei einem viviſek⸗ 


toriſchen Kurſus eine Aeußerung gethan, die 
das religiöſe Gefühl der Zuhörer verletzte, 
iſt, wie die „Münchener Allgemeine Zeitung“ 
erfährt, auf Anſuchen von der Vertretung der 
Hygieine vom Winterſemeſter 1897/98 an 
enthoben worden. Vom gleichen Zeitpunkte 
an iſt das Lehrfach der Hygieine dem außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor für Bakteriologie an 
der Univerſität Erlangen, Dr. Ludwig 
Heim, als weitere Lehraufgabe übertragen 
worden. 


Liegnitz, 16. Juni. Der Kaiſer traf kurz 
nach 1 Uhr auf dem feſtlich geſchmückten 
Bahnhofe hier ein. Da großer Empfang 
verbeten war, waren nur der kommandirende 
General des 5. Armeekorps von Bomsdorff 
und der Oberpräſident Fürſt Hatzfeldt an⸗ 
weſend. Eine Kompagnie des 154. Regiments 
hatte auf dem Bahnhofe Paradeaufſtellung 
genommen. Vom Bahnhof begab ſich der 
Kaiſer im offenen Wagen nach dem Denk: 
malsplatze am Eingange der Königsallee. 
Schulen und Vereine bildeten Spalier. Auf 
der ganzen Fahrt wurden dem Kaiſer von 
der in den Straßen zahlreich angeſammelten 
Meuge brauſende Huldigungen dargebracht. 
Um 1 ̃ Uhr traf der Kaiſer unter dem Ge⸗ 
läute der Glocken und jubelnden Zurufen der 
Menge auf dem Denkmalsplatze ein. Die 
1. Kompagnie des die Jubelfeier begehenden 
Königsgrenadierregiments als Ehrenkompagnie 
präſentirte. Unter den Klängen des Präſentir⸗ 
marſches ſchritt der Kaiſer die Front ab 
und nahm unter dem Kaiſerzelt Platz. Nach 
einer kurzen Anſprache des Regierungspräſi⸗ 
denten von Heyer trat der Kaiſer an den 
Grundſtein heran und führte drei Hammer⸗ 
„Den Heim⸗ 
gegangenen zum Gedächtniß, den Lebenden 
zur Erinnerung, den Kommenden zur Nach⸗ 
eiferung!“ Darauf ergriff Oberbürgermeiſter 
Oertel das Wort und hob die Beziehungen 
der Stadt Liegnitz und des Regiments zu 
den Hohenzollern hervor, dankte dem Kaiſer 
für ſeinen Beſuch und ſchloß mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. Nachdem der Kaiſer dem Ober⸗ 
bürgermeiſter herzlich gedankt und den Bild⸗ 
hauer Boeſe mit einer huldvollen Anſprache 


Herrgot 
Bale mne us Dee: n 


hn. 
0 (Nachdruck verboten. 
(13. Fortſetzung.) en 


Er hörte es, wie die 
leute hinter ihr herkicherten . 
und der Vater drinnen in der Stube über 
das freche Menſch ſchalt. Und er hatte es 
über ſich gebracht, daß er über den Hof ge⸗ 
gangen war und ſich ein Lied gepfiffen 
hatte, damit's niemand merken ſollte, wie 
ihm die Scham über ſich ſelbſt und die 
Sündenſchuld am Herzen fraßen. 

Das fiel dem Müller jetzt ein, und es 
würgte ihn im Halſe wie eine Herzensangſt, 
e er aufſtöhnte: „Herrgott, nimm's von 
mir!“ 

„Dann lag er ſchwer athmend in den 
Kiſſen, und von ſeinen Lippen rang ſich ein 
Gebet. 

„Ich will's in Geduld tragen, Herrgott,“ 
ſagte er leiſe, „will's hinnehmen, wie Du's 
mir auferlegſt, aber laß es mich reinwaſchen 
von dieſer Schuld!“ 

a wurde es ruhiger in ihm. 
thü ach einer Weile ſchlich er zur Haus⸗ 
ür und ſchob den Riegel zurück und meinte 
wir als er von dem überſtandenen Kampf 
a 10 Bette lag, nun hätt' er einen 
lieben Gott. ſeiner Schuld abgethan vor dem 


Wie lange er d ; 
; A r dann noch gelegen und in 
17 ſich n öde Finſterniß hineingeſtarrt hatte, 
m ih nte, das wußte er nicht. 


ihn deh 


Er wußte nur, daß i reckli 
nur, daß in dem ſchrecklichen 
A etwas über ihn gekommen war wie 
üb len Hin ateenber . daß es kalt 
5 ’ ; 
die Adern 5 75 55 ee ſich dann heiß durch 


Das war, als draußen die Hausthür 
ging und ein leiſer Luftzug durch die ange⸗ 
lehnte Thür hereinſtieß — und ein Schatten 
an ihm vorüberſtrich und das Bett in der 
Kammer nebenan leiſe kniſterte. — 

Am nächſten Morgen ſchlief der Müller 
länger als ſonſt; er wachte erſt auf, als die 
Urſula hereintrat. 

Sie ſprach erſt dies und das mit ihm 
und meinte dann, mit der Annemarie ging's 
ſo nicht weiter, und der Alois meine auch, 
fie könne die kranke Dirn' nicht allein 
regieren, wenn der Alois weg ſei. 
d der Müller finſter dazwiſchen 
Alois bleibt! immer geſchieht mir das, der 

ie Urſula meinte darau „er ſollte dem 
armen Burſchen nicht aufs 55 ein Herze⸗ 
leid ſchaffen und ſollt' ihn gewähren laſſen. 
Der Alois ſei alt genug und geſcheidt, er 
wüßt ſchon, was er thäte. Es wären ja 
noch mehr Seelen da, die an den Hof An⸗ 
ſprüche hätten, fuhr ſie fort und kam dann 
gleich mit dem heraus, was ſie eigentlich 
herbeigeführt hatte — ſie wollte nur nicht 
gleich mit der Thür ins Haus fallen — und 
was ihr ſchon lange auf dem Herzen lag, 
weil der Müller es ganz vergeſſen zu haben 
ſchien, was er verſprochen hatte. 

„Siehſt', jetzt fällt mir was ein,“ rief ſie, 
wie von einem Einfall überraſcht, „Du haſt 
doch ſelbſt eingeſehen, daß für die Agnes 
was geſchehen müßt', könnt' ſie nicht einen 
Platz hier finden auf dem Hof, daß ſie mir 
die Annemarie bewachen helfen thät'? Geh', 
da fällt mir gleich noch was ein. Drüben 
in der Mühle ſteht die ſchöne Stube leer, 
wo der Huber gewohnt hat, und ſein Platz 
iſt auch noch nicht ausgefüllt. Wär's nicht 


geſcheidt, daß Du den Martin hereinſetzteſt, 
damit die Agnes unter unſere Augen käm'? 
Wenn der Martin bei Dir in Brot und 
Lohn ſteht und er ſieht, daß wir der Agnes 
beiſtehen, wird er's nicht mehr ſo arg 
treiben können mit ihr. Meinſt' nicht auch? 
Grad' jetzt, wo die Agnes bald wieder 
niederkommt, wär's ein Gotteswerk, wenn 
ſie hier einen Unterſchlupf fänd'. Jetzt haſt' 
einen guten Weg, Dein' Schuld abzutragen, 
denn wenn Du den Martin hernimmſt, wird 
niemandem einfallen, zu glauben, Du thät'ſt's 
um die Agnes!“ 

„Was ſoll der Martin drüben?“ 
der Müller finjter. 


fragte 
„Du weißt, daß ich den 


Huber nur aus Gnade hereingenommen 
hatte. Ich hab' keine Arbeit für den 
Martin!“ 


„Wenn's Dir Ernſt iſt mit dem Helfen, 
dann kannſt's ſchon einrichten, wie ich 
mein',“ widerſprach die Urſula eifrig, „und 
wenn Du den Hans darum fortſchicken 
müßteſt. Der Martin iſt jung und ſtark 
und kann arbeiten für zwei. Das wär’ viel⸗ 
leicht eine gute Zucht für ihn!“ 

Das ſchien dem Müller plötzlich einzu⸗ 
leuchten. 

„Ruf mir den Alois her,“ rief er leb⸗ 
haft und richtete ſich im Bette auf. „Mag's 
kommen, wie Du ſagſt. Schick' hinunter zu 
dem Martin, er ſoll heraufkommen, ich will 
mit ihm reden!“ f 

a Die Urſula vollzog den Auftrag in freu⸗ 
diger Geſchäftigkeit. 

An demſelben Tage noch verließ Hansl, 
der Knappe, dem der Alois im Auftrage des 
Vaters gekündigt und einen vollen Monats⸗ 
lohn ausgezahlt hatte, die Mühle, und 


wo der Huber gewohnt und wo der Kram, 
den er hinterlaſſen hatte, gleich ſtehen und 
liegen blieb, wie's war, denn die beiden 
brachten nicht viel mit herein, und als der 
Annemarie Schweſter hatte die Agnes ein 
gutes Recht daran. 

Des Müllers zermartertes Herz ſchwellte 
zum erſten Male ſeit jenem Unglücksabend, 
der ihm ſein Eheglück genommen hatte, eine 
gewiſſe Ruhe und Sicherheit und ein Gefühl 
der Befriedigung, als er ſich abends nieder⸗ 
legte. 

Es war ihm nicht leicht geworden, es 
ruhig mit anzuſehen, wie die Tonerl mit 
verweinten Augen herumgegangen war, ſeit⸗ 
dem es ſich rumgeſprochen hatte, daß der 
Hansl entlaſſen ſei. Er hatte ſein Leid ſtill 
in die Bruſt verſchloſſen und nicht aufge⸗ 
ſchrieen und ſie kaum ſcheel angeſehen, 
wenn's ihm auch das Herz hatte abdrücken 
wollen, daß ſie gar ſo ſchwer daran trug. 

Jetzt war er aber auch mit dem 
ſchwerſten Theil ſeiner Sühne für längſt 
vergangene Schuld fertig. Denn was nun 
noch kam, war nichts im Vergleich zu dem, 


was er bis jetzt durchgemacht hatte. 


In den ſchlafloſen Nächten, im ſchweren 
Kampfe mit ſich und den natürlichen Regun⸗ 
gen von Haß, Eiferſucht und Rachedurſt 
hatte er ſich in harter Selbſtverleugnung 
zu dem Vorſatze durchgerungen — und Gott 
dabei in ſein Herz ſehen laſſen, denn er 
meinte, ſo Schweres hätt' noch kein Menſch 
zuwege gebracht —, als Sühne für ſeine 


Frevelthat an der Vroni, es ſchweigend 


weiterzutragen, was ihm die Tonerl ge⸗ 
than hatte und niemandem Einblick in ſein 
Martyrium zu gewähren. Da er den Feind 


Martin zog mit der Agnes in die Stube, ſeiner Ehre kannte, würde es ihm jetzt leicht 
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beehrt hatte, erfolgte die Abfahrt zur Parade 
auf dem Haag. Der Kaiſer ſtieg bei dem 
Schießhauſe zu Pferde und begab ſich um 1¾ 
Uhr nach dem Paradefelde. Dort formirte ſich 
das Regiment zu einem Karree; der Kaiſer 
hielt eine kurze Anſprache, in der er der 
ruhmreichen Geſchichte des Regiments in den 
verfloſſenen 100 Jahren gedachte, demſelben 
ſeinen Glückwunſch ausſprach und ihm zum 
Zeichen ſeines Dankes die Säkularfahnen⸗ 
bänder mit der Jahreszahl 1897 verlieh. 
Der Kommandeur des Regiments Oberſt von 
Suedinghauſen dankte dem Kaiſer und ſchloß 
mit einem dreifachen Hurrah auf den oberſten 
Kriegsherrn. Hierauf folgte ein zweimaliger 
Vorbeimarſch vor dem Kaiſer, welcher ſich 
alsdann an die Spitze der Fahnenkompagnie 
ſetzte und dieſelbe unter den Hochrufen der 
Bevölkerung nach der Kaſerne führte. Um 
4½ Uhr fand im Offizierkaſino ein 
zu 380 Gedecken ſtatt. 

Leipzig, 15. Juni. Heute Vormittag fand 
im Beiſein des Königspaares, der Prinzen 
und zahlreicher geladener Gäſte die feierliche 
Uebergabe des neuen Univerſitätsgebäudes 
an den Direktor Profeſſor Friedberg durch 
den Kultusminiſter v. Seydewitz ſtatt. Der 
Miniſter betonte in ſeiner Anſprache die ſtete 
Pflege der Künſte und Wiſſenſchaft durch 
das Königshaus, ſowie die unverkürzte Frei⸗ 
heit der wiſſenſchaftlichen Forſchung, die 
auch für die Zukunft verbürgt ſei. Des 
Rektors Feſtrede gab einen hiſtoriſchen Abriß 
über die Entwickelung der Univerſität und 


ſchloß mit einem Hoch auf den König. Der 
Oberbürgermeiſter Georgi überreichte 


eine Stiftungsurkunde zu Gunſten armer 
Studirender und den Ehrenbürgerbrief an den 
Rektor. Seitens der Fakultäten wurden 
mehrere Ehrenpromotionen verkündet. 
Wiesbaden, 16. Juni. Geſtern fand hier 
eine von etwa 500 Perſonen beſuchte ſozial⸗ 
demokratiſche Verſammlung ſtatt, welche ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution des Dr. Quarck: 
„Strengſte Stimmenenthaltung bei der Stich- 
wahl“ zwiſchen dem Centrumsmann und dem 


Wie das 
Blatt „Matumet“ meldet, hat Edhem Paſcha 
eine Proklamation an die abweſenden Grund⸗ 
beſitzer Theſſaliens erlaſſen, in welcher dieſe 
aufgefordert werden, innerhalb zweier 
Monate ſich neue Beſitzſcheine zu verſchaffen, 
widrigenfalls fie ihres Beſitzes verluſtig er- 
klärt werden würden. 


Ausland. 
Portsmouth, 16. Juni. Der deutſche 


Kreuzer „König Wilhelm“ iſt heute früh in 
Spithead eingetroffen. 


Juni. — 5 einer Veteranen⸗ 
tern im Reſtaurant Klein⸗ 


—ͤ— ————— E— — M— 


Diner 


mals kurz die Zwecke und Ziele des Verbandes 
dargelegt waren, wurden die Beitrittserklärungen 
entgegengenommen und zur Wahl des Vorſtandes 
geſchritten. Als ſolche wurden folgende Herren 
gewählt: Als 1. Vorſitzender Chauſſeeaufſeher 
Schmidt, als deſſen Stellvertreter Zuſchneider 
Terbert, als Kaſſenwart Stationsvorſteher Schrock, 
als Beiſitzer Sattler Pawlowski und Schuhmacher⸗ 
meiſter Andritzki. Herr Rentier Schmidt wünſchte 
der neu formirten Ortsgruppe ein fröhliches 
Wachſen, Blühen und Gedeihen zum Segen ihrer 
Mitglieder und ſchloß mit einem Hoch auf treue 
Kameradſchaft. Der 1. Vorſitzende ſprach hier⸗ 
auf dem Kameraden Schmidt für ſeine Be⸗ 
mühungen um die Konſtituirung der Ortsgruppe 
Culm mit einem Hoch den Dank der Kameraden 
aus. Nachdem der geſchäftliche Theil erledigt 
war, blieben die alten Krieger noch lange Zeit 
im Austauſch von Feldzugs⸗Erinnerungen bei⸗ 
ſammen. 

Marienburg, 14. Juni. (Eine intereſſante 
Pionierübung) wurde am Mittwoch Nachmittag 
hier abgehalten. Der Uebung lag, wie der „Danz. 
Zeitung! berichtet wird, folgende Idee zu Grunde: 
Die Bahnverbindung zwiſchen Eydtkuhnen, 
Königsberg und Elbing iſt bereits zerſtört. Da⸗ 
mit dieſelbe auch bei Marienburg unterbrochen 
wird, ſoll die Marienburger Eiſenbahnbrücke auf 
die ſchnellſte Art zerſtört werden. Zu dieſem 
Zweck hatten die Pioniere Simulokerne (Hols⸗ 
körper, die die Form und das Gewicht der 
Sprengkörper haben) und Brieftauben mitge⸗ 
nommen. Nach Ankunft in Marienburg wurde 
die Stärke der nöthigen Sprengladung berechnet 
und dieſe an der Brücke angebracht. Das 
Kommando, welches von dem Pionierbataillon 
Fürſt Radziwill in Königsberg geſtellt war, be⸗ 
tand aus einem Stabsoffizier, zwei Lieutenants, 
ſechs Unteroffizieren und zwei Einjährigen, ſowie 
einem Gefreiten. Offiziere und Mannſchaften be⸗ 
nutzten zur Beförderung Fahrräder und haben 
die 135 Kilometer lange Strecke von Königsberg 
nach Marienburg in 11 ¼ Stunden einſchließlich 
der Raſt zurückgelegt. 

Elbing, 15. Juni. (Der bedeutende Steuer⸗ 
ausfall), den die Stadt Elbing und die Kirchen⸗ 
gemeinde St. Marien durch den Tod des Geheim⸗ 
raths Schichau erlitten, ſcheint künftig etwas ge⸗ 
mildert zu werden. Nachdem inzwiſchen auch der 
Schwiegerſohn Schichaus, Oberſt Meyer in Stettin, 
das Zeitliche geſegnet hat, die Söhne des letzteren 
alſo ganz verwaiſt ſind, feſſelt ſie nichts mehr 
an Stettin und ſie wollen deshalb ihren Wohnſitz 
nach Elbing verlegen. Die beiden ſtudiren 5 3. 
in München. Die Steuerüberweiſung nach Elbing 
ſoll bereits erfolgt ſein. Iſt die „Elb. Ztg.“ recht 
unterrichtet, jo ſind die beiden zu 16000 Mk. 
Staatseinkommenſteuer veranlagt, ſie hätten 
demnach hier 32000 Mk. Kommunalſteuer (200 
pCt. der Staatseinkommenſteuer) und etwa 5000 
Mk, an die Kirchengemeinde St. Marien zu 
zahlen. Die Kirchenſteuern, die durch den Tod 
Schichaus auf 30 pCt. ſtiegen, werden dadurch 
wahrſcheinlich auf 20 pCt. ermäßigt werden 
önnen. 

Danzig, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Die Herren 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Sachs vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium und Präſident Beutner 
haben ſich heute früh von hier aus zunächſt nach 
Marienburg begeben. — Herr Dr. Gräbner aus 
Berlin, welcher ſchon vor zwei Jahren die Flora 
des Küſtengeländes zwiſchen Lauenburg und 
Putzig durchforſcht hat, iſt jetzt von neuem mit 
einer botaniſchen Bereifung einzelner Theile der 
Provinz ſeitens des weſtpreußiſchen botaniſch⸗ 
zoologiſchen Vereins betraut worden. — An der 
im Jahre 1900 ſtattfindenden Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung wird ſich auch die Landwirthſchafts⸗ 
kammer der Provinz Weſtpreußen betheiligen. — 
Im Herbſt d. Is findet eine Taubſtummenlehrer⸗ 
Beätung zal Marienburg unter Vorſitz des Herrn 

rovinzialſchulrath Dr. Kretſchmer ſtatt. In 
die Prüfungskommiſſion ſind berufen die Herren: 
Direktor Hollenweger⸗Marienburg, Direktor Eimert⸗ 
Schlochau und Hauptlehrer Herrmann⸗Marien⸗ 
burg. — Die Fleiſchlieferung für die hieſige 
Garniſon und zwar wiederum vom kommenden 
1. Juli ab auf ein Jahr iſt an ein Konſortium 
vergeben worden, welches aus den Fleiſchermeiſtern 


Franz Rößler⸗Neufahrwaſſer, Otto Krech und 
Adolf Kaſtner, beide aus Zoppot und Oskar 
Glaubitz hierſelbſt beſteht. Die Leitung der ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten hat Herr Rößler⸗ 
Neufahrwaſſer. 5 45 

Tilſit, 14. Juni. (Durch einen Lanzenſtich ver⸗ 
wundet.) Bei den heute Vormittag ſtattgehabten 
Uebungen des Dragoner ⸗ Regiments auf dem 
Exerzierplatze ging das Pferd eines Dragoners 
durch und eilte geradezu auf deſſen Vordermann 
los. Dadurch kam es, daß der Sergeant Sch. der 
5. Eskadron einen Lanzenſtich in den Rücken da⸗ 
vontrug. Ein Lazarethgehilfe legte dem Ver⸗ 
laßte ſofort einen Nothverband an und veran⸗ 
laßte die Ueberführung des Sergeanten in das 
Garniſonlazareth. 

Oſtrowo, 15. Juni. € ; 
verluſt.) Bei dem heute Nachmittag hier und in 
der Umgegend niedergegangenen Gewitter ſchlug 
der Blitz in dem acht Kilometer von hier ent⸗ 
fernten Lewkow Hauland in das Wohnhaus des 
Gaſtwirths Bunk, welches völlig niederbrannte; 
bei dem Nachbarwirthe Cerpinski wurden drei 
werthvolle Pferde und ein Ochſe erſchlagen. In 
Czekanow wurden zwei Kinder, welche unter einem 
Heuſchober Schutz gegen das Unwetter geſucht 
hatten, vom Blitz erſchlagen. > 

(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Juni 1897. 

— (In Angelegenheit unſeres Holz⸗ 
hafenprojektes) wird dem Vernehmen nach in 
den nächſten Tagen hier eine Konferenz höherer 
Beamten und ſonſtiger Intereſſenten ſtattfinden. 
In derſelben wird vorausſichtlich alles nochmals 
eingehend erörtert werden, was für und gegen 
den Bau ſpricht. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß das durch die Handelskammer vorgelegte 
Projekt die Genehmigung aller zuſtändigen Be⸗ 
hörden finden wird. Da auch die Proteſte, welche 
gegen den Bau erhoben ſind, im gütlichen Wege 
geglichen werden können, jo ſteht dem Bau des 
Holzhafens nichts entgegen, ſobald die nöthigen 
Geldmittel beſchafft ſein werden. Dieſe Frage 
wird nunmehr in den Vordergrund treten. Es 
wird darauf ankommen, mit welcher Summe ſich 
der Staat betheiligen wird und wie die übrigen 
Mittel beſchafft werden können. Eine zweite 
Frage wird die ſein, ob und wie ſich der Hafen 
rentiren wird. Bevor dieſe Fragen zur Entſchei⸗ 
dung kommen werden, wird noch manches Jahr 
dahingehen; da nun aber der Holzhafen bei Thorn 
ſich von Jahr zu Jahr nothwendiger erweiſt, ſo 
iſt möglichſte Beſchleunigung wohl am Platze. In 
Jutereſſentenkreiſen iſt das Projekt aufgetaucht, 
den Hafen nicht bei Korzeniec, ſondern im An⸗ 
ſchluß an den hieſigen Sicherheitshafen zu erbauen 
und dazu den dortigen Weichſelarm zu benutzen. 
Dieſer Hafen würde allerdings nur gegen 200 
Traften aufnehmen können, würde aber weniger 
koſten und ſich ſicherlich rentiren. 
denken ſollen gegen dieſes Projekt nicht vorliegen. 
Hoffentlich kommt es auf der Konferenz ebenfalls 

zur Erörterung. 5 
Vaterländiſcher Frauenverein.) Das 
geſtrige Roſenfeſt im Ziegeleiparke, der Sommer⸗ 
Bazar des Vereins, ſtellte wieder dem oftbewähr⸗ 
ten Wohlthätigkeitsſinnn der gutſituirten Kreiſe 
unſerer Einwohnerſchaft das beſte Zeugniß aus. 
Der Bazar war reich beſchickt und wurde voll⸗ 
ſtändig ausverkauft. Groß war die Fülle an 
Roſen aller Arten, die in baare Münze umgeſetzt 
werden konnten. Eine beſondere mene Je 
keit wies ein Weinzelt mit einem großen Heidel⸗ 
berger Faß auf. Ein zahlreicher und anmuthigſter 
Damenflor verſchönte das Feſt. Die Kapelle des 
Infanterieregiments von der Marwitz konzertirte 
mit großem Fleiße und führte ihr gutgewähltes 
Programm in anerkennenswertheſter Weiſe aus. 
— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend 
den 19 ds., 5 Uhr, im kleinen Saale des Schützen⸗ 
auſes eine Sitzung, in der Berichte über die 


ehrerverſammlung in Graudenz gegeben werden 


ſollen. Bee EIER: 
— (Der polniſche Induſtrieverein) in 
Thorn begeht in Kürze ſein 25 jähriges Jubiläum. 
Aus dieſem Anlaß veröffentlicht die „Gazeta 
Torunska“ einen Aufruf, in dem es heißt: Die 
— ——— — ——— 


(Gewitter mit Menſchen⸗ d 


Techniſche Bes |} 


polnische Induſtrie iſt gegen diejenige anderer 
Völker jünger und zeichnet ſich durch Lebens⸗ 
fähigkeit hauptſächlich nur deshalb aus, weil ſie 
nicht künſtlich hervorgerufen wurde. Auf die 
weiteſten Kreiſe unſerer Gemeinſchaft ſich ſtützend, 
trachtet das polniſche Gewerbe nicht nach der 
Ausrottung des deutſchen, ſondern es wollte nur 
neben dem deutſchen beſtehen und mit ihm das 
gute und ſchlechte Los theilen. So haben das 
auch unſere deutſchen Mitbürger verſtanden, des⸗ 
halb waren auch vor noch nicht langer Zeit die 
Beziehungen zwiſchen den polniſchen und deutſchen 
Gewerbetreibenden freundſchaftliche geweſen und 
das Publikum brauchte nur danach zu fragen, bei 
wem es ſeine Bedürfniſſe am vortheilhafteſten 
befriedigen könnte. In demſelben Umfange je⸗ 
och, wie ſich das antipolniſche Syſtem ver⸗ 
ſchärfte, verſchlechterten ſich auch die guten 
Beziehungen zwiſchen dem polniſchen und deutſchen 
Volke. Der für beide Theile unvortheilhafte 
Kampf übertrug ſich vom politiſchen Felde 
auch auf den Handel und die Induſtrie. Einen 
Nutzen von der heutigen Verwirrung tragen nur 
verſchiedene Spekulanten, welche auch vor einer 
en ee: nicht zurückſchrecken, wie 
dies z. B. die mißbräuchliche Benutzung der natio⸗ 
nalen Stellung zur kaufmänniſchen Reklame bildet. 
In einer ſolchen Lage tritt an unſere Gewerbe⸗ 
treibende und deren Freunde die Pflicht heran, 
zu bedenken, wie man das ſchlimme Uebel mildern 
könnte. Die Gelegenheit der 25jährigen Wieder⸗ 
kehr der Begründung des hieſigen polniſchen 
Induſtrievereins benutzend, laden die Endes⸗ 
unterzeichneten zu einer Berathung ein, welche 
in Thorn am Sonntag den 4. Juli nachmittags 
4% Uhr im Saale des Viktoxiagartens ſtattfindet. 
Wir denken nicht daran, eine Angriffspartei zu 
organiſiren, es handelt ſich vielmehr darum, den 
über unſerem Gewerbe tobenden Sturm ohne 
empfindliche Verluſte zu überſtehen. Die Tages⸗ 
ordnung wird vor allem folgende Gegenſtände 
umfaſſen: 1. Welche Pflichten hat heute die pol⸗ 
niſche Gemeinſchaft gegenüber den polniſchen Ge⸗ 
werbetreibenden und letztere gegenüber der pol⸗ 
niſchen Gemeinſchaft. (Das Referat hierüber hat 
ein Geiſtlicher der Diözeſe übernommen). 2. 
Welches ſind die Zwecke der polniſchen Induſtrie⸗ 
vereine? (Referent hierüber iſt ein weſtpreußiſcher 
Handwerker). Ferner ſind Referate über die Haus⸗ 
induſtrie und die Organiſation des Handwerks 
vorbereitet. An die Referate ſchließt ſich Dis⸗ 
kuſſion, evtl. erfolgt Annahme einer Reſolution. 
Der Aufruf trägt einige Hundert Unterſchriften 
aus Thorn, der 11 und der Provinz. 
— (Vom Schießplatze.) Die auf dem 
a Fußartillerie⸗Schießplatze weilenden Fuß⸗ 
artillerie-Regimenter Nr. 1 und 11 halten morgen 
ein Nachtſchießen ab. : . 

— (Militärijches.) Nach Beendigung Nur 
Schießübungen auf dem Fußartillerie⸗Schießplatze 
in Gruppe rückten das 2. und 3. Bataillon des 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz, welche 
eit dem 8. d. Mts. abweſend waren, heute früh 
wiede ß ein. f 5 A 

— Radfahrweien) Wie ens gegenwärtig 
die Zahl der radfahrenden Perſonen in Thorn iſt, 
ergiebt ſich daraus, daß die hieſige Polizeiverwal⸗ 
tung bereits an 400 zum Fahren auf den Straßen⸗ 
dämmen der Stadt berechtigende Erlaubnißkarten 
und die doppelte Anzahl Nummerſchilder aus⸗ 
gegeben hat. Jedes Rad hat nämlich zwei gleiche 
Nummern zu tragen, eine vorn an der Lenkſtange 
und eine hinten am Sattel. | 

— Gotelverkauf.) Herr Hotelbeſitzer 
Eduard May hat das ihm gehörige Viktoria⸗Hotel 
in der Seglerſtraße für 120000 Mk. an Herrn 
Kaufmann Arthur Leetz verkauft. Die Uebergabe 
erfolgt am 1. Oktober. Die Oekonomie des Hotels 
wird Herr Jean Wagner, Rathskeller, übernehmen. 


— (S e Zur Verhandlung für 
die am Montag den 21. d. Mts. unter dem Vor⸗ 


ſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Splett be⸗ 
innende dritte diesjährige Sitzungsperiode ſind 
isher folgende Strafſachen anberaumt: Für den 
21. d. Mts.: gegen den Schuhmachergeſellen 
Stanislaus Tokarski aus Gollub wegen Mein⸗ 
eides (Vertheidiger Rechtsanwalt Radt); für den 
22. d. Mts.: gegen den Knecht Martin Schubri⸗ 
chowski aus Zakrzewo wegen 2 er Brand⸗ 
ſtiftung (Vertheidiger Rechtsanwalt Cohn) und 


werden, ſie vor weiterer Befleckung zu 
ſchützen Die Tonerl ſollte vor der Welt 


ſein Weib bleiben, und ſeine Buße ſollte das 
Nebeneinanderleben mit ihr ſein. Nur das 
eine machte er ſich vor dem lieben Gott aus, 
daß der Alois wegen ihr oder dem Kinde 
nicht in ſeinem Erbe verkürzt werden ſollte. 
Das glaubte er der Gerechtigkeit ſchuldig 
zu ſein. 

Als die Tonerl ſpät abends an ſeinem 
Bett vorübergehen und in ihrer Kammer 
verſchwinden wollte, rief er ſie an und ſah 
ihr zum erſten Male ſeit Monaten wieder 
ins Geſicht. 

„Hör' Du an, was ich Dir zu ſagen 
hab'!“ ſprach er gepreßt. Jetzt iſt's da 
draußen aus mit der Geſchicht', und da ich 
will, daß die Schand begraben bleibt, be⸗ 
halt' ich Dich bei mir in meinem Haus. 
Was kommt, ſoll bleiben, wie's hingeſtellt 
wird vom lieben Gott in der Welt. Und 
daß Du nicht meinſt, ich könnt' Dir und dem 
Kinde viel in den Weg legen, ſollſt gleich 
wiſſen, daß Ihr mir beide wie zwei Ver⸗ 
wandte im Haus ſein ſollt, für die ich ſorg', 
ſo lange ich will. So, nun weißt', wie ich's 
halten will, und jetzt zeig’ Dein zerjammer⸗ 
tes Geſicht nicht mehr ſo viel herum, ſonſt 
kommt's noch ſo an den Tag, ohne daß ich 
red’. Glaub’ nicht, daß ich Kein’ Ehr' im 
Leibe hätt'. Ich hab' nur mit dem lieben 
Gott was abzurechnen, und da hab' ich's 
hingezahlt für die Schuld, mein letztes Herz⸗ 


blut iſt mit'gangen. Für Dich hab' i jetzt 
nichts mehr übrig in der Welt, und iR will 


ſehen, wie ich mich aufricht' an meinem 
Sohn. Wenn ich einſt ſterb', ſollſt' Dein 
Wittibtheil haben, ungeſchmälert, wie's Dir 
beſtimmt war. Auf ſonſt was wirſt wohl 
jetzt nicht mehr Anſpruch machen. Im 


Teſtament will ich's feſtmachen, daß Dir 
ſonſt nichts zukommt, Dir nicht und dem 
Kinde, — nicht mehr, als das Geſetz im 
Zwang Euch zuſpricht!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Aus den Feldzügen im Kaukaſus. 
Nach Fr. Bodenſtedt. 


(Nachdruck verboten.) 
Im Frühjahr 1844 hatte General Neid⸗ 
hard ſein Hauptquartier an der Grenze des 
Tſchetſchenzenlandes am Fluſſe Terek auf⸗ 
geſchlagen, wurde aber durch viele Uebelſtände 
längere Zeit an der Eröffnung des Feldzuges 
gehindert. Zuerſt trafen die Proviantliefe⸗ 
rungen nicht zur rechten Zeit ein, dann trat 
der Terek aus ſeinen Ufern und überſchwemmte 
das Lager; dazu kamen kecke Angriffe der 
Tſchetſchenzen, welche die Verlegenheit der 
Ruſſen klug auszubeuten wußten — kurz, 
jeder Tag wurde durch neue Unfälle bezeichnet, 
bis endlich mit dem Eintreffen der Proviant⸗ 
wagen die Unternehmungen begannen. Kurz 
vorher ereignete es ſich, daß ein ſechzigjähriger 


Tſchetſchenze wegen ſeines verdächtigen Aus⸗ 


ſehens von Koſaken aufgegriffen und ins 
Hauptquartier geführt wurde. Der Alte trug 
eine Uhr bei ſich, welche ihm die Koſaken 
abzunehmen verſuchten; er wollte ſich aber 
nicht von ihr trennen, und die Koſaken 
weigerten ſich dafür, ihm zu trinken zu geben, 
obgleich ihn der Durſt aufs äußerſte plagte, 
da er den ganzen Tag in der Sonnenhitze 
neben den Pferden hatte herlaufen müſſen, 
ohne einen Schluck Waſſer zu bekommen. 
Halb verſchmachtet kam der alte Krieger 
endlich im Hauptquartier an, wo er in Ketten 
auf die Wache gebracht wurde. Hier befand 
ſich außer einigen Koſaken ein Unteroffizier, 
welcher die Aufficht führte und die Schreibereien 


zu beſorgen hatte. Der Tſchetſchenze kauerte 
ſich in einer Ecke am Boden nieder und ver⸗ 
fiel bald, wie es ſchien, in einen tiefen Schlaf; 
am Tiſche ſaß der Unteroffizier und war 
emſig mit Schreiben beſchäftigt; die müden 
Koſaken hingen im Gefühl vollkommener 
Sicherheit ihre Waffen an die Wand, bereiteten 
auf dem Fußboden ihr Nachtlager und 
ſchliefen ein. 

Der Unteroffizier, welcher um ſich her 
alle in tiefem Schlummer ſah, rieb ſich ſchlaf⸗ 
trunken die Augen und ſtand auf, um draußen 
etwas friſche Luft zu ſchöpfen. Der durch 
die geöffnete Thür ins Zimmer dringende 
Luftzug löſchte das auf dem Tiſche brennende 
Licht aus, und tiefes Dunkel herrſchte plötz⸗ 
lich in der Wachtſtube, in der die nächtliche 
Stille nur durch das Schnarchen der auf 
dem Boden ausgeſtreckten Koſaken unterbrochen 
wurde. Jetzt erhebt ſich der alte Tſchetſchenze, 
welcher nicht geſchlafen, ſondern nur aus 
Vorſicht die Augen geſchloſſen hatte, ſchleicht 
behutſam mit ſeinen Ketten an den ſchlafenden 
Wächtern vorüber, bemächtigt ſich eines an 
der Wand hängenden Dolches, ſtürzt ſich auf 
die ſchlafenden Koſaken und richtet ein furcht⸗ 
bares Blutbad unter ihnen an. Einer bleibt 
auf der Stelle todt liegen; die anderen 
taumeln, vom Todesröcheln und den Dolch⸗ 
ſtichen aufgeſchreckt, der Thüre zu und ſchreien 
um Hilfe. 

Der Unteroffizier hört das Geſchrei, eilt 
ins Zimmer zurück, und es gelingt ihm, in 
der Dunkelheit den wüthenden Alten von 
hinten zu packen. Dieſer aber ſchlägt und 
beißt wie ein Raſender um ſich, bringt ſeinem 
Gegner, einem hochgewachſenen, ſtarken Manne, 
während des Ringens ſieben Wunden bei 
und nöthigt ihn, ſein Heil in der Flucht zu 
ſuchen. Ehe dieſer ſich weiter nach Hilfe 


umſieht, verrammelt er die Thür, um dem 
Tſchetſchenzen das Entfliehen unmöglich zu 
machen. Ein junger Koſak, welcher ſich auf 
den Ofen gerettet und nicht gewagt hat, 
wieder herunter zu ſteigen, iſt jetzt mit ſeinem 
im Blut ſchwimmenden Bruder und dem 
furchtbaren Tſchetſchenzen, der inzwiſchen 
ſeine Feſſeln mit dem Dolche gelöſt hat, allein 
im Zimmer. In der Dunkelheit wird er von 
dem Alten nicht bemerkt; er hält den Athem 
an, um ſich nicht zu verrathen, und bringt 
ſo die Nacht in der entſetzlichſten Todesangſt zu. 

Unterdeſſen wird Alarm geſchlagen, im 
Hofe wird's laut, Fackeln leuchten durch die 
Nacht, und Hunderte von Koſaken und Sol⸗ 
daten umzingeln das Haus. Aber der Grimm⸗ 
bart hat ſich auf einen Angriff gefaßt gemacht 
und bereits Vorkehrungen zu hartnäckiger 
Gegenwehr getroffen. Die an der Wand 
hängenden Gewehre und Piſtolen ſind geladen, 
und es findet ſich noch ein anſehnlicher Vor⸗ 
rath von Patronen. Er hängt einen Säbel 
um, verriegelt inwendig die Thür und erwartet 
kampfbereit die Feinde. 

Dieſe halten es nach verſchiedenen frucht⸗ 
loſen Verſuchen, den wilden Krieger aus dem 
Hauſe zu treiben, für räthlich, bis zum 
Anbruch des Tages zu warten, um den Alten 
womöglich lebendig zu fangen. Endlich 
dämmert der Morgen auf. Ein der Tſchet⸗ 
ſchenzenſprache kundiger Koſak wird abgeſchickt, 
um den Belagerten zu überreden, ſich zu 
ergeben, indem er ihm verſpricht, daß ſein 
Leben geſchont werden ſolle; aber dieſer 
antwortet nur mit Kugeln. Ein neugieriger 
Koſak hält das Auge vor ein kleines Loch in 
der Thür, um den wunderbaren Greis zu 
ſehen; in demſelben Augenblick empfängt er 
einen Schuß ins Auge. Da kein anderes 
Mittel übrig bleibt, 


ſich des Tapfern zu be⸗ 
I 


N . x * 
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Da. 
en die Arbeiterwittwe Marianna Krzeminska 
tun ewo gleichfalls wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ung (Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Stein); 
lade 23. d. Mts.: gegen den Mühlenbeſitzer 
aus Leszynski aus Zgniloblott und den 
ui nulejellen Paul Sliwinski daher wegen 
k ichen Meineides (Vertheidiger: Rechts⸗ 
dapälte Feilchenfeld und Nadt); für den 24. 
Can: gegen die Wittwe Amalie Sohotzki aus 
thelbeuburg wegen wiſſentlichen Meineides (Ver⸗ 
iger Rechtsanwalt Schlee). 2 
fol Geſchworene ſind nachträglich noch 
Stinde Herren ausgeloſt: Gutsbeſitzer Oskar 
2 Übing aus Seyde, Ingenieur Ernſt Wunſch 
G18 Thorn, Gutsbeſitzer Georg Weinſchenck aus 
5 Ahwna, Eiſenbahnbetriehsſekr Hugo Graffunder 
G8 Mocker, Rittergutsbeſitzer Carl Ruperty aus 
Griawe⸗ Domänenpächter Meyer zu Bexten aus 
© 

— (Durch Feuer) iſt in der Nacht zu geitern 
Men 12 Uhr auf der obere Vorſtadt in der 
Hellienſtraße das Haus des Schloſſermeiſters 
dehrendt nebſt Werkſtatt zerſtört worden. Ein 
n dem Hauſe wohnender Fleiſchergeſelle konnte 
5 mit knapper Noth ſeine Frau mit drei Kindern 
ten. Die Familie hat bei dem Feuer ihre 25 
Dibe oth⸗ 
„de, 


eingebüßt und befindet ſich in einer 
Wäre nicht die Houterman'ſche Spritze und 
Age Abtheilung Ulanen auf dem Brandplage er⸗ 
Ihienen, jo hätte das Feuer bei der Nachbarſchaft 
eicht aufgeführter Gebäude weitere Ausdehnung 
gewinnen können. a 
— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen 
— (Gefunden) ein Schlüſſel im Polizeibrief⸗ 
kaſten, eine Invaliditätsquittungskarte Nr. 2 des 
rbeiters Friedrich Ziebert und Geburtsanmelde⸗ 
eſcheinigung der Leokadia Jaworski, ebenfalls 
im Polizeibriefkaſten, ein Taſchentuch in der 
Breitenſtraße, ein Militärpapier auf den Namen 
des Kommis Nikolaus Triche lautend, ein Bund 
zu vier kleinen Schlüſſeln, ein grüner Kinderſchuh. 
ugelaufen ein Hund bei Arbeiter Nowakowski, 
Sulmer Chauſſee Nr. 82, abzuholen daſelbſt, und 
in gelber Hund bei Lange, Schuhmacherſtraße 
Nr, 13, ebenfalls dortſelbſt abzuholen. Näheres 


im Polizeiſekretariat. 
Der Waſſerſtand 
Wind⸗ 


Abgefahren: Rochlitz 40 000 
hr L und R 
diene, beide von Thorn nach Danzig. 
katholischen Feiertag Se We fehr ans 
7 
unbedeutend. ee e 


ydel 60 000 


Podgorz, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Die Vor⸗ 
arbeiten zum Bau des Deiches ſchreiten rüſtig 
vorwärts. Die Sohle iſt bis zum Hütungsgraben 
ausgeſtochen; heute iſt mit der Planirung der un⸗ 
ebenen Stellen der Sohle begonnen worden. — 
Von ſelten ſchönem Wetter iſt die diesjährige 
Heuernte begleitet geweſen; die Wieſen haben ſo⸗ 
wohl hier als in der Niederung recht gute Er⸗ 
träge geliefert. Ende dieſer Woche dürfte der 
erſte Schnitt bereits überall unter Dach und Fach 
ſein. — Vorgeſtern nachmittags entſtand in der 
Schirpitzer Forſt ein bedeutender Brand, durch 
welchen etwa 1 Hektar Kiefernbeſtand vernichtet 
wurde. Gelöſcht wurde das Feuer durch Ar⸗ 
tilleriſten vom Schießplatz. — Der Maurer Holz 
aus Podgorz, der bei einem Bau in Schirpitz be⸗ 
ſchäftigt war, te geſtern von einer Leiter 

erab, wobei er ſich beide Beine verſtguchte. 
Mittels Bahnmeiſterwagens wurde der Verun⸗ 
glückte bis zum Schlüfjelmühler Bahnhof und von 
dort mittels Fuhrwerk in je Wohnung geſchafft 
wo er hoffnungslos krank darniederliegt. — Er⸗ 
trunken iſt, wie bereits gemeldet, am Montag 
Nachmittag der Schneider Stanislaus Brzezinski 
beim Baden eines Pferdes in der Weichſel. Der 
Verunglückte, der nach längerem Suchen von dem 
Schiffer Poznauski⸗Thorn aufgefunden worden, 
war ein junges, aber eifriges Mitglied der frei⸗ 
willigen l Podgorz und der eingige Er: 
nährer ſeiner Mutter. — Dem Feuerwerkslieute⸗ 
naut Borſikowski vom 1. Fuß⸗Art.⸗Regt. iſt geſtern, 


2 


mächtigen, ſo fangen die Ruſſen an, auf das 
Haus zu feuern. Der Tſchetſchenze erwidert 
durch die ſchmalen Schießſcharten das Feuer 
aufs lebhafteſte; keine Kugel ſcheint ihn zu 
Fe 1 und bei ſeinem Schuß fließt jedesmal 


Endlich kommt ein Offizi 
Gedanken, das Haus von ne ee 
ſtecken, und alſobald fliegen von allen Seiten 
Fenerbrände auf das dicke Strohdach, welches 
in wenigen Minuten in Flammen ſteht. Der 
junge Koſak hat ſich flach mit dem Leib auf 
den hohen, breiten Ofen gedrückt und iſt 
dadurch den Blicken des fürchterlichen Kämpfers 
entgangen. Mit Blitzesſchnelle greift das 
Feuer um ſich, die Decke des Zimmers iſt 


dem Einſturz nahe, der Tſchetſchenze blutet] d 


ſchon aus mehreren Wunden; aber fern davon 
ſich zu ergeben, feuert er ſein Gewehr zum 
letztenmal mit tödtlichem Erfolge ab, ſchlägt 
mit der Rieſenkraft der Wuth und Ver⸗ 
zweiflung die Thür ein und ſtürzt ſich, mit 
dem Säbel in der rechten, den Dolch in der 
linken Fauſt, ins Freie. Blind um ſich hauend, 
pringt er mitten unter die Feinde, welche, 
verwirrt von ſo übermenſchlichem Muthe, 
wie auf ein gegebenes Zeichen zurückweichen. 
om Blut einer Stirnwunde geblendet, 
ſtrauchelt der alte Löwe einen Augenblick; 
dies benutzt blitzſchnell ein ſtämmiger Ruſſe 
und ſpaltet ihm mit dem Säbel den Kopf 
bis faſt zum Kinn. 
Krickerergab ſich jett, daß der weißbärtige 
die 1 ruſſiſche Soldaten getödtet und 
ate er te Anzahl kampfunfähig gemacht 
ſich uf 5 geängſtigten Koſaken aber, welcher 
12 en Ofen gerettet hatte, war es 
gelungen, einige Augenblicke zuvor, ehe das 


brennende Da inſtü j 5 
gelangen. ch einſtürzte, ins Freie zu 
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als er die Zielmannſchaften am Ende des Schieß⸗ 
platzes zu kontroliren fuhr und ſein Zweirad auf 
einen Augenblick unbeachtet ſtehen ließ, die Ma⸗ 
ſchine geſtohlen worden. Auf die Ermittelung des 
Rades iſt eine angemeſſene Belohnung ausgeſetzt. 
Das Rad Br vielleicht in Thorn oder Mocker 
verborgen gehalten werden, da hier die Polizei⸗ 
organe daſſelbe nicht ermittelt haben. 

% Podgorz, 17. Juni. (Exploſionsunglück.) Aber⸗ 
mals iſt ein schweres Exploſionsunglück durch einen 
Zünder auf dem Schießplatze vorgekommen. Geſtern 
Nachmittag fanden ein Unteroffizier und ein 
Obergefreiter des Fußartillerieregiments von Linger 
(Oſtpr.) Nr. 1 beim Abſuchen, der Ziele nach 
Blindgängern einen ſcharfen Zünder, der infolge 
unvorſichtiger Behandlung explodirte. Dem Unter⸗ 
offizier wurde die rechte Hand abgeriſſen, während 
der Obergefreiter am Unterleib und an den 
Beinen nur unerheblich verletzt wurde. Die 
beiden Verunglückten wurden nach dem Hilfs⸗ 
lazareth 2 (Rudaker Baracken) gebracht. 


(Weitere Lokalnachr. 1. Beilage), 
Mannigfaltiges. 


(Entwürfe zu „Arm eeepoſtkarten“) 
reichte kürzlich ein Berliner Landſchaftsmaler 
dem Kaiſer ein, die für jeden Truppentheil be⸗ 
ſonders angefertigt werden ſollen. Auf der 
Korreſpondenzſeite befinden ſich künſtleriſch aus⸗ 
geführte Anſichten der Kaſerne und anderer 
militäriſch intereſſanter Punkte der betreffenden 
Garniſon, auch das Porträt des Regiments⸗Chefs, 
ſowie der Name des Regiments bezw. Bataillons. 
Der Adreſſat, der eine ſolche Karte von einem 
Soldaten erhält, kann auf dieſe Weiſe die genaue 
Benennung des Truppentheils erſehen, bei dem 
der Briefſchreiber dient. Das Kriegsminiſterium 
hat dem Landſchaftsmaler mitgetheilt, daß die 
Idee der Herſtellung ſolcher Karten eine ſehr 
gute ſei, und ein Induſtrieller in Berlin hat 


darauf die Ausführung übernommen, die bereits = 


vollendet iſt. . 

(Duell) Am 15. Juni wurde gegen den 
Studioſus Thile vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Breslau verhandelt, der vor drei 
Monaten den Studioſus Opitz, den Sohn eines 
Schweidnitzer Paſtors, bei einer Schlägermenſur 
getödtet hatte. Thile wurde lediglich wegen 
Zweikampfes zu vier Monaten Feſtung ver⸗ 
urtheilt; als Tod des Opitz wurde 1 

ufall angegeben, an welchem der Angeklagte kein 
erſchulden trage. N 

(Kaſſendefekte.) Beim Zobtener Grund⸗ 
Kreditverein wurden gegen 130000 Mk. Unter⸗ 
1 REDEN entdeckt. Der Verein zählt 37 Mit⸗ 

ieder. 
5 (Nachkomme Friedrich v. Schillers.) 
Im Alter von 76 Jahren iſt in Frankenhauſen 
der Geh. Baurath Junot, der Stiefſohn der 
älteſten Tochter Schillers, geſtrben. Von 1854 
bis zu ſeiner 1889 erfolgten Penſionirung war 
Junpt in dieſer Stadt als fürſtlicher Baurath 


thätig, 

(5g eſtürzt.) Der Lehrer Rincke in Ratibor 
erhielt vom Bürgermeiſter zu Mittenwald in 
Bayern die Nachricht, daß Körpertheile und 
Kleidungsſtücke ſeines ſeit 3 Jahren vermißten 
Sohnes Hans, eines Studenten der Medizin, am 
Karwendel» Gebirge gefunden worden ſind, wo 
derſelbe damals abgeſtürzt war. 5 5 

(Als bei einer großen Schlägerei in 
Köln der Polizeikommiſſar mit der verſtärkten 
Polizeimacht ſich gegen die auf hunderte ange⸗ 
wachſene Menge wandte, kam es zu böſen Aus⸗ 
ſchreitungen, wobei auf den e ſowie auf 
die Schutzleute alle möglichen Wurfgeſchoſſe aus 
den Häuſern geſchleudert wurden. Durch weitere 
Verſtärkung gelang es, die Menge in Neben⸗ 
ſtraßen zurückzudrängen. Eine Anzahl Perſonen, 
darunter eine Frau, ſind verhaftet, welche ſich 
— Landesfriedensbruch zu verantworten haben 
werden. 

(Ein weiblicher Privatdozent.) Aus 
Stockholm wird berichtet: Das vor einigen 
Tagen an der Univerfität zu Upſala zum Doktor 
juris promovirte Fräulein Elſa tee iſt von 
der juridiſchen Fakultät derſelben Univerſität zum 
T für Zivilrecht ernannt worden, womit 
Schweden aa erſten weiblichen Univerſitäts⸗ 
lehrer erhält. 

(Ueber das Erdbeben in Indien) wird 
aus Kalkutta, 15. Juni, weiter berichtet: Aus 
faſt allen Städten Indiens nördlich von Madras 
laufen Meldungen ein über den Schaden, den das 
Erdbeben am vergangenen Sonnabend angerichtet 

at. In Tſchittagong ſoll das Poſtgebäude in die 
rde verſunken ſein. Der reichliche am Sonntag 
und geſtern niedergegangene Regen hat den durch 


Dozenten 


das Erdbeben entſtandenen Schaden noch ver⸗ 
rößert. Das aus Anlaß des Jubiläums der 


önigin Viktoria geplante große Feſtmahl hat 
yerjinnben werden mihlen da die Anſammlung 
vieler Perſonen in dem elben Hauſe eine Gefahr 
für dieſelben ſein würde. Auch das Salutſchießen 
en Jubiläum dürfte unterlaſſen werden, da die 
auonenſchüſſe, die in Kalkutta täglich abgefeuert 
werden, um die Mittagsſtunde anzuzeigen, die 
durch das Erdbeben beschädigten Gebäude ſtark 
erſchüttert haben. Tauſende mittelloſer Europäer 
und Euraſier lagern auf freiem Felde und find 
1 ausgeſetzt. 
Neſw Hock 15. Juni großen Brand) wird aus 
ſtatt Et gemeldet; Die Einwanderer⸗ 
ſtation auf Ellis⸗Island im New⸗Yorker Hafen 
iſt abgebrannt. Der Verluſt wird auf eine Million 
Dollars geſchätzt. Perſonen find nicht verunglückt. 
(Das Ende eines „Minenkönigs“.) 
Durch Selbſtmord hat am Montag der 
Minenkönig Barney Barnato, einer der 
Hauptintereſſenten auf dem Transvaal⸗ 
Minenmarkt, ſein vielbewegtes Leben ge⸗ 
endet. Schon ſeit längerer Zeit war Bar⸗ 
nato gemüthskrank und daher unter ſteter 
Bewachung. Er hatte ſich in Kapſtadt an 
Bord des Dampfers „Scot“ der Union⸗ 
Linie eingeſchifft; das Schiff kam auf ſeiner 
Reiſe nach England am Sonntag in Funchal 
an. Am Montag Nachmittag erging Bar⸗ 
nato ſich am Arme eines Paſſagiers auf 
Deck; Barnato fragte nach der Zeit und 
riß ſich, ehe eine Antwort erfolgt war, vom 
Arme des ihn begleitenden Paſſagiers plötz⸗ 
lich los und ſprang über Bord. Der vierte 
Offizier ſprang ſofort nach, doch war die 
Rettung wegen des hohen Seeganges un⸗ 


möglich. Die Leiche wurde ſpäter aufge⸗ 
funden und wird nach England gebracht 
werden. Barnatos Lebenslauf iſt höchſt 
abenteuerlich. Wie die „Südafrikaniſche 
Wochenſchrift“ ſchon vor längerer Zeit mit⸗ 
theilte, hat er es vom Clown zum mehr⸗ 
fachen Millionär gebracht. Und der luſtige 
Zirkustölpel Barnato wurde vor etwa zwei⸗ 
undzwanzig Jahren von ſeinem Direktor 
obendrein in Kimberley auf traurige Weiſe 
im Stich gelaſſen, ſodaß ihm nichts blieb, 
als 2 Eſel und 30 Schillinge. Aber Bar⸗ 
nato war auch kein gewöhnlicher Clown. 
Er ſtammte aus dem Londoner Stadtbezirk 
Whitechapel, „wo ſie's dick hinter den Ohren 
haben“, und erwies ſich als ein Erwerbs— 
genie erſten Ranges. Bei Kimberley gab 
es Diamanten, und Barnato verwendete 
ſeine 30 Silberſtücke zum Ankaufe eines 
Stückes Land, das richtig eine gewaltige 
Ausbeute dieſer edlen Steine ergab. Kurz 
vor dem Jameſon-Zuge ſchätzte man im 
Kaplande ſeinen Antheil am Ertrage der 
De Beers Company, deren Direktor er im 
Verein mit Cecil - Rhodes war, allein auf 
500000 Mark jährlich. Nach Entdeckung 
der Johannesburger Goldlager iſt Barnato 
ebenfalls rechtzeitig bei der Hand geweſen. 
Er kaufte Ländereien, wo ſie ſich immer 
boten, gründete Handelsgeſellſchaften zur 
Ausbeutung der Goldgruben und brachte 
die Aktien auf dem Londoner Markt unter. 
Auf dieſe Weiſe wurde er zum Minenkönig. 


Briefkaſten. 


e Wir können das Eingeſandt 
nur aufnehmen, wenn wir wiſſen, von wem es 


herrührt. 


Neueſte Nachrichten. 
Ein neues anarchiſtiſches Attentat 


meldet folgendes Telegramm aus Paris, 
17. Juni: 

Geſtern Abend gegen 7 Uhr explodirte 
auf dem Concordienplatze vor der Statue der 
Stadt Straßburg eine Bombe, wodurch der 
obere Theil des Statueſockels an mehreren 


Stellen beſchädigt wurde. Der Attentäter 
iſt wahrſcheinlich derſelbe, welcher das 


Attentat auf den Präſidenten am Sonntag 
verſuchte. Der Platz am Monument war zur 
Zeit des Attentats vollſtändig leer bis auf 
einen Radfahrer, der ſchleunigſt davonfuhr. 
Anſcheinend war dieſer der Thäter. 
Paris, 17. Juni. Mehrfache Zeugen⸗ 
ausſagen bezüglich des Attentats auf dem 
Concordienplatz find direkt auseinander 
gehend. Der Polizeipräfekt iſt der Anſicht, 


daß die Zwiſchenfälle hervorgerufen werden fach 


von Feinden Frankreichs, um zu beweiſen, 
daß Frankreich nicht zur Ruhe komme. Der 
deutſche Botſchafter und der deutſche Militär⸗ 
Attaché waren kurz nach der Kataſtrophe 
auf dem Thatort anweſend, da das Bot⸗ 
ſchafterpalais nahe demſelben belegen iſt. 


Liegnitz, 16. Juni. Kaiſer Wilhelm iſt 
heute Abend 7 Uhr 15 Minuten von hier 
abgereiſt. Das zahlreich anweſende Publikum 
brachte dem Monarchen enthuſiaſtiſche Kund— 
gebungen dar. 

Berlin, 17. Juni. Den Morgenblättern 
zufolge gerieth geſtern Abend in einem 
Haufe an der Spandauer-Brücke durch un⸗ 
vorſichtiges Hantiren mit einer Petroleum⸗ 
lampe Stroh in Brand. Das Feuer ver⸗ 
breitete ſich ſchnell. Ein im dritten Stock- 
werk wohnender Schneidermeiſter und ſeine 
beiden Kinder erſtickten durch den Qualm. 
Bei der Frau des Schneiders gelangen die 
Wiederbelebungsverſuche. — In Krakau ſtarb 


geſtern die bedeutende polnische Schau⸗ 
ſpielerin Antoinette Hoffmann. 
Leipzig, 16. Juni. Dem „Leipziger 


Tageblatt“ zufolge iſt heute hier ein allge⸗ 
meiner Ausſtand der Maurer ausgebrochen, 
an dem nach den bisherigen Feſtſtellungen 
etwa 2000 Mann betheiligt ſind. Sie ver⸗ 
langen einen Stundenlohn von 55 Pfennigen 
bei gſtündiger Arbeitszeit. Die Arbeitgeber 
wollen nur 48 Pfennige bei einer 10ſtündi⸗ 
gen Arbeitszeit bewilligen. 

Wörishofen, 17. Juni. 
iſt heute früh geſtorben. Die Beerdigung 
findet am Montag ſtatt. (Kneipp war am 
17. Mai 1821 in Steffensried bei Otto⸗ 
beuren (Bayern) geboren. Als ſchlichter 
Pfarrer in Wörishofen wurde er der be- 
rühmte Begründer einer neuen Waſſerheil⸗ 
methode. Von ſeinen Schriften erreichte 
„Meine Waſſerkur“ 1891 die 33. Auflage 
und „So ſollt ihr leben“ 1892 die 15. Auflage.) 

Wien, 16. Juni. In dem Spionage⸗ 
Prozeß gegen die früheren Offiziere Bart⸗ 
mann und Waniczek verneinten die Ge— 
ſchworenen die Frage auf Hochverrath, be⸗ 
jahten dagegen die Schuldfragen wegen Aus⸗ 
ſpähung militäriſcher Geheimniſſe. Bart⸗ 


Prälat Kneipp 


mann wurde zu 5 Jahren, Waniczek zu 

3 Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt. 
Florenz, 16. Juni. Der König von 

Siam iſt heute Abend nach Iſchl abgereiſt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
117. Juniſ16. Juni. 


Tenden, 3 feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—45 216—55 
Bester zeit 0 2. 21615 216-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 17040 170 45 
Preußiſche Konſols 3 % . . 98—10 98 —10 
Preußiſche Konſols 3 / . 10420 104 — 
reußiſche Konſols 4 % . 10390 103 90 
eutſche Rei anleihe 3% . 1 97—80 | 97—80 
Deutſche Reichsanleihe 3%, %/, 104— 104 — 
er Pfandbr. 3% neul. I. | 94— 4 — 
Weſtpr.Pfandbr. 3d % „ „ 100 —40 100 —40 
Poſener Pfandbriefe 3% . 100 —25 100 —25 
> w % . 101-90 10190 
Polniſche Pfandbriefe 4½/ | 67—60 | 67—60 
Türk, 1%. Anleihe C . . 22—70 | 22 80 
Fannie Rente 4%. . . | 94—10 | 94—25 
umän. Rente v. 1894 4/ . | 89-30 | 89—30 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 203 —50 1203—70 
Harpener Bergw.⸗Aktien 185 —20 18490 
Thorner Stadtanleihe 3½ %/ 1100-75 100 —75 
N gelber: Juni = 5 
N N — — 
September — 
Loko in Newport. . . . 74% 750 
Rer. nun. = 
TR — — 
September — — 
Hafer: Juli 2 5 
Rüböl: Juli — — 
Spiritus: 
50er Iofo . = = 
Ter old 40—30 40 —70 
Ter Zul = = 


70er September 3 — — 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 
Börſe 


von Mittwoch den 16. Juni 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer Ban. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 

bunt 747763 Gr. 1131/,—120 Mk. bez., tranſito 

roth 729—766 Gr. 112—121 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 121¼½ 


bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 2,80 Mk. bez., 
Roggen⸗ 3,75 ½ Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
! am 16. Juni. 

Eingegangen für Arenſtein durch Wieſenberg 
8 Traften, 1921 kieferne Balken, 2607 kieferne 
Sleeper, 672 kieferne einfache und doppelte 
Schwellen, 1607 eichene Plancons, 289 eichene ein⸗ 
fache Schwellen, 1225 eichene doppelte Schwellen, 
236 eichene Weichen, 6740 eichene Schwellen, 2300 
Tramwayſchwellen; für Stolzberg durch Stolzberg 
2 Traften, 679 kieferne Balken, Mauerlatten, 171 
eichene Plangons, 1636 eichene Rundſchwellen, 
5. eichene einfache und 65 eichene doppelte 
Schwellen; für Silberfarb durch Ginsberg acht 
Traften, 1375 kieferne Rundhölzer, 1331 kieferne 
Balken, 3607 kieferne Sleeper, 6996 kieferne ein⸗ 
ache Schwellen und 42 doppelte Schwellen, 229 
ae Plangons, 107 eichene Rundhölzer, 1500 
eichene Rundſchwellen, 761 eichene einfache und 
542 doppelte Schwellen, 11 eichene Weichen, 171 
Tramwayſchwellen; für Rechtſchaft 178 2 — 
Rundhölzer, 121 kieferne Balken, kieferne 
Sleeper, 190 kieferne einfache Schwellen, 31 eichene 
Kübel, 1 2 eichene Rundhölzer, 240 eichene Kant⸗ 


ölzer, 120 eichene einfache und 96 doppelte 
chwellen, 6 eichene Weichen, 8 Kreuzhölzer, 105 
allen: für Murafke 55 kieferne Balken, 7292 
kieferne Sleeper, 8655 kieferne einfache Schwellen, 
201 eichene Plancons, 8 eichene Rundhölzer, 538 
eichene Rundſchwellen, 120 eichene einfache und 
184 doppelte Schwellen, 13 Birken; für Steinberg 
230 kieferne Balken, 334 kieferne Sleeper, 334 
eichene einfache Schwellen. 

Standesamt Mocker. 

Vom 10. bis einſchl. 17. Juni 1897 ſind ge⸗ 

meldet: 
a. als geboren: 1 

1. Schmied Emil Greifer, S. 2. Böttcher Alb. 
Müller, S. 3. Schuhmacher Joſeph genger, ©. 
4. Arbeiter Friedrich Freiwald, S. 5. Arbeiter 
Ludwig Cieszynski, S. 6. Arbeiter Friedrich 
Rohde, S. 7. Arbeiter Johann Koſchalskt, T. 8. 
Se Seen Johann Rienaß, S. 9. Zimmer⸗ 
geſelle Johann Kappel⸗Kol. Weißhof, S. 

1. Alberti Sch ost! geh Stank 

Albertine Szezyglowski geb. Stanke, 

&. 3. Alma Bloch, 


Martha Krampitz. 3. Rohrmeiſter Franz 
berg⸗Thorn und Maria Naumann. 4. 5 
Valentin Stanczewski und Margarethe Ulaszewski. 
d. ehelich verbunden: 
1. Kutſcher Leonhard Wilinski mit Johanna 
Kroiniewski. 


18. Juni. 


Sonn.⸗Aufgang 3.29 Uhr. 

Mond⸗Aufgang 11.01 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.33 Uhr 
Mond⸗Unterg. 7.36 Uhr Morg. 


sowie weisse, schwarze u, farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis. unt Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Brief- 


Adolf Grieder & Ci, „Ssttenster- Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


| Foulard-Seide 


Polizeiliche Belanntmadhung. 

Geſtern vormittags 9“ Uhr iſt in 
der hieſigen Seglerſtraße 

ein größerer Geldbetrag 
gefunden worden; Verlierer wird auf⸗ 
gefordert, hier ſeine Anſprüche ſchleu⸗ 
nigſt geltend zu machen. 

Thorn den 16. Juni 1897. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Montag den 21. Juni d. J. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in Lonzyn bei dem Stell⸗ 

machermeiſter Kosinski 
ein Schwein, 
ferner an demſelben Tage vormittags 
11 Uhr bei dem Gaſtwirth M. Lewin 
in Ottowitz bei Damerau 
1Pferd, 1 Arbeitswagen, 
1 Zylinder ⸗ Bureau, 1 
Petroleum ⸗ Apparat, 1 
Häckſelmaſchine, Sopha, 
1 Repoſitorium, ferner 
Material: und Schnitt⸗ 
waaren, Hemden, Wolle, 
Jacketts und Hoſen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Thorn den 17. Juni 1897. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Verſteigerung. 


Freitag den 18. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich in meinem Bureau 
ca. 200 Zentner grobe 
Weizenkleie 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 
Durch Brand beſchädigte 


Lokomobile 


werde am 1. Juli nachm. 1 Ahr 
verſteigern. 
Auf Wunſch Fuhrwerk bub ef 
Wrotzlawken. 8 
Peters, Domäne Papan. & 


Wichtig 


für Maſchinenbeſitzer: 


Haar ⸗Treibriemen, 
— — 5 Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 


U. * 1 8 
Königliches Symnaſium. 
Auf dem Rückwege von Barbarken 

am 18. d. Mts. wird der Zug der 
Schüler alle zwanzig Minuten anhalten, 
um die nachfolgenden Wagen paſſiren 
zu laſſen. Die Inhaber von Fuhr⸗ 
werken werden hiervon mit der Bitte 
in Kenntniß geſetzt, nicht an dem 
Zuge vorüberzufahren, ſolange 
derſelbe in Bewegung iſt. 

Der Direktor. 

Dr. Hayduck. 


Zurückgekehrt. 
Dr. H. Saft, 
Spezinlarzt für Frauenkrank⸗ 


heiten u. Geburtshilfe, 
Thorn, Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtr. 


Himbeer 1. irſcſaſ Holländ. Gouda 5 4 
‚Käse 


in Flaſchen u. ausgewogen, empfiehlt 55 Edamer 
Ed. Raschkowski, Emmenth. Schweiz. 
Neuſtädtiſcher Markt 11. empfiehlt 
Pfrſich, Erdbeer: und Aunanns| J. G. Adolph. 
S Iwei pferde, 


Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
J. BEIDEN verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


Rennbahn in Konkurrenz 


kurrenten ihre Adreſſe im 
legen zu wollen. 


empfiehlt 


. Almen 


ME in Wolle, Macco, nei 3 


System Prof. Jäger, Dr. Lahmann u. Dr. v. Pettenkofer, 


Kravatten, Kragen, Manschetten, Regenschirme 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


eu vg eg eee verge eee eg vg dre d g e 
rr FVV 


Kein Schein-, sondern reeller 


er Ausverhaufl S. E 


x Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Gejchäft hier \ > 
& auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 

N Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 52 
us Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenſo we 
Kravatten, Fächern, Schirmen, 8 
Stöcken, Hänge- und Tischlampen 2 


> 


Aufforderung! 


Der bekannte Radfahrer und Dauerläufer 


Mr. William Näveke, Champion of the world 


fordert hiermit alle Sportsleute 2c. auf, mit ihm am 
Sonntag den 20. Juni 


er. auf der Thorner 
zu treten. 


Jede Konkurrenz, ob Radfahrer, Reiter oder 
Dauerläufer wird angenommen und bitte ich Kon⸗ 


„Hotel Muſeum“ 
Ergebenſt 


nieder⸗ 


William NMäveke. 


Gesundheits-Apfelwein 
zu Bowlen und Kurzwecken 
p. Fl. 35 357% bei 12 Fl. 


Moſelwein p. 15 65 Pf. 
Rothwein von 60 Pf. | 
Fl. an, 


Rediz. Tokaher, |. Ungarweine 


und alte Rheinweine 
empfiehlt billigſt 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


exkluſive Glas. 


Vorſtehende Weine ſind in meinen 
Filialen Jakobs - Borfiadt und 
Podgor: am Markt u 909 
Preiſen zu haben. 


Verkauf von 


Baumwollwaaren 


eigener Druderei. 
Muſter liegen in meiner Niederlage 
bei Herrn A. Böhm aus. 


W. Spindler. 


[0000 Mark 


hinter 15000 Mk. Bankgeld werden 
auf ein Eckgrundſtück Mocker, mit 
Gaſtwirthſchaft in flottem Betriebe, 
LIſowie mehreren Bauſtellen, geſucht. 3 
38000 Mk. Feuerkaſſe. Offerten unter 
H. K. an die Exped. dieſer Zeitung. 


3 bis 4000 Mark 


Maſchinen⸗Oele, X . 2 3 

8 zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. thek t. Gefl. 
— — 19 Gauge, 38 Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther x 2 | Öierten unter U88 an deere. d. 819 
“Armaturen, 5 x Gelegenheitsgeschenke‘ Du au des 5 Bäckermeiſters 
u Re e — und praktiſcher Gegenstände. Herrn „Lorepans iſt die er 
net Degen, g Für Vereine große Auswahl von Preiſen! 38 Bäckerei 
. Napspläne, aun gien ict bittet e Brückenstraße Nr. 24 vom 1. Juli 

Ar AND rü — 2 ; 

r dee, un ee 58 J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 88 A F knee zu bergen 


;keſſeln und Röhren empfehlen | 4 


Hodam & Ressler, 
Danzig. 
10000 Stück ein Meter lange 


Pferdebahnſchwellen 


hat abzugeben J. Modrzejewski 
Czernewitz. 


Feloͤbahnſchienen 


ſowie Lowren, Weichen etr. werden, 

falls noch gut erhalten, von ſofort zu 

kaufen geſucht. e unter Nr. 
7654 a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Halt! Halt! 
Nicht zu überſehen! 


Dem 8 Publikum von Thorn 
und Umgegend zur gefl. Nachricht, 
daß die 


Thüringer Porzellanhändler 


zum erſten Male mit einem ungeheuer 
großen Poſten 


LIATATATATATATATATZETATATATATAT AT 
Booo00000WUnnRN: IGOOT 


E Es 
2 5 i 


Brenna 2 Or- 
Räder bieten Garantie für este Arbeit auf Grund 26 jähriger 


Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


der kaufe daher Brennabor. 


deforirten Thüringer Aleinvertrter: Oscar Klammer, 


Porzellan, 


f. Yinesichen i 


eingetroffen find. Preiſe find jo ge⸗ 
ſtellt, daß jeder kaufen kann. 


Aeberzeugung macht wahr. 


Stand: Meuſt. Markt 


vis-a-vis dem Coppernikus- 
Restaurant. 


Die Thüringer Porzellanhändler. 
mie einfach 


werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

B. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


Ein Lrädriger Handwagen 
mit . Kaſten, faſt neu, 


ſteht zum Verkauf bei 
Gustav Heyer, Culmerſtr. 12. 


Laden Wilhelmöftadt 


a 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


r 
Gelegenheitseinkauf zum Jahrmarkt 


M beehrt ſich einem hieſigen wie 1 hochgeehrten Publikum 
beſtens zu empfehlen 


J. Fauda’s 


Mailänder Schmuckwaarenlager 
aus Leipzig. 


Verkauf echter Schmuckſachen 


in Gold und Silber, echt böhmiſche Granaten, Korallen, 
3 Amethyſten, ürkiſen, Himili- Brillanten, Bernſteine. Jett, 
* Armbänder, Ringe, Colliers, Kreuze und Ohrringe, 
Neuheiten in Gmaille-Groſchen von 75 Pfennig bis 4 und 10 
45 Mark. Großes Lager in echten Korallen ſowie 50 Pf.⸗, 75 Pf. 
Ae und 1 Mark⸗groſchen. 
Neuheiten in Chemifettes- und Kragen ⸗ Knöpfen. 


Bei brillanter Beleuchtung bis abends 10 Ahr geöffnet. 


MRKRRKKRRRRN& 


-; 


Ka tes Gold und Silber wird in Zahlung 
* genommen. 
1 Stand auf n Reuſtädtiſchen Markt, 


Lung E EAN 


vermietet R.Schultz, Reuft. Mart: 18. NC N N N N RAA 


Druck und Verlag von C. 


E. Marquardt. Innungsherberge. 


Ein Wohnhaus 


mit freundlichen Mittelwohnungen 
preiswerth zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
1 Ein Grundſtück, 
etwa 10—20 Morg. groß, 
zur Gärtnerei geeignet, in 
der Nähe von Thorn zu 
TE gejucht. Grundſtück mit Ge⸗ 
wäſſer bevorzugt. Späterer Kauf nicht 
ausgeſchloſſen. Gefl. Adreſſen unter 
„Gärtnerei“ d. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Ein großer Keller, 


in welchem ſeit ca. 20 Jahren ein 


Bierverlagsgeſchäft 
betrieben wurde, auch zu jedem anderen 
Geſchäft geeignet, ſofort oder zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 

Gustav Heyer, Culmerſtraße 12, 


Schmiedegeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Leopold Labes. 


1 Klempnergeſelle 
u. 2 Lehrlinge k. ſof. eintreten bei 
3 | C.Schluroff, Hohe⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke. 


Eine gewandte 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, ſuche für mein Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft zu engagiren. 

Herm. Lichtenfeld. 


Junges, gebildetes Mädchen 


f. i. ein. hieſ. Papiergeſch. a. Lehrm. 
ſof. Stell. Schriftl. Meld. u. Z. 10 
i. d. Exped. d. Ztg. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 

ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 

gründlich erlernen wollen, können ſich 

melden 3 11, 2. Etage. 
J. Eyskowska, 


Beichenlehrerin und Modiſtin. 
Eine ordentliche Kinderfrau 


wird von ſofort geſucht 
Gerechteſtraße 3. 
I Mädchen 


Dombrowski in Thorn. 


Viktoria - Garten. 
Freitag den 18. Juni: 


Einmaliges großes Monſtre⸗ Feuerwerk, 


beſtehend aus 50 pyrotechniſchen Senſationsnummern. 
ausgeführt von der ruſſiſchen Pyrotechnikerin Valeska Orlow. 


= Nie unnerhrennhare Jame 


in tauſend 


Flammen, 


von der reizenden Feuerwerkerin ausgeführt. 


Grosses Militär - Concert 


von der Kapelle des 
Anfang 7½ Uhr. 


Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 
Entree 50 Pfg. 


Kinder 25 Pfg. 


Billetvorverkauf à 40 und 20 Mfennig bei Herrn Nowak, Konditor 
Altſt. Markt, und Herrn Duszynski, Zigarrenhandlung. Breiteſtraße. 


‚[Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Mei. möbl. Zimmer m. 2 3 
verm. Brückenſtraße Nr. 21, 


Herrſchaftliche Nosu 
beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 
halber jefpe zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
ine freundliche Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 39. 
Fin möbl. Zimmer von ſogleich zu 


vermiethen. Tuchmacherſtr. 20. 
In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
1 möbl. Zim. m. ſep. Eing., n. v., billig 
zu verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 
In dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich⸗ u. 4 a be Ecke, 
ſind 110 1, Oktober 


Wahnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch N zu verm. 
Konrad Schwartz. 


Wohnung. 


Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Schimmel- 
fennig, von 5 oder 7 Zimmern, Stall 
und Remiſe, ſofort oder J. Oktober, 
Mellinſtraße 89, zu vermiethen. 
F ing Pt.⸗Wohn., 2 Zim., Zubeh., ſep. 
N Juli oder . Ottoberz. v. 
Väckerſte 3. Daſ. frdl. Zim. für 1 Perſ. 


Wilhelmsſtadt. 


In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 

1. Etage, 7 Zimmer nebſt allem Zu⸗ 

behör, auf Wunſch auch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe zu vermiethen. 

B. Schultz,. Neuſt. Markt 18. 


Mellienstrasse 89 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall von ſofort 
zu vermiethen. 

ine Wohnung von 5 Zim. u. ſehr 

reichl. Zubehör, part., umſtände⸗ 
halber v. fof. bis z. 1. Oktbr. cr. für 
jeden annehmb. Preis zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


. Markt Nr. 12 iſt eine 
neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen. 


Eine Kellerwohnung, 


Grabenſtraße 2, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 6 im 


Laden. 
. 1. Oktober z. 
Wohnungen Bg 2 L Neale 
In meinem Hauſe, 3. Etage, 
iſt eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und 
großem Zubehör, per 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


1 Pferdeſtall 


vermiethet A. Stephan. 


Ene tenor. Woh., 2 h. Zim., h. Küche u. 
Zub. v. ſof. od. ſpät. z. verm. Zu erfr. 
Bückerſtraße 3, pt. 


fur 2 Kinder gesehn 2 große gut möblirte Zimmer 
Eliſabethſtraße 16. zu vermiethen. 


Copernikusſtr. 20. 


Lieder freunde. 
Heute, Freitag: Schützenhaus. 
: Freitag, 
18. Juni er: 


Abend: 
Ausfahrt. 


Abfahrt 
8¼ Uhr vom 
Schützenhauſe. 

Die Laternen 
Der 1. Fahrwart. 


Schützen-Verein 


Mocker. 


Sonntag den 20. Zuni 1897; 
Königsschießen. 
Nachmittags 2 Uhr: 


Festmarsch. 


Von 3½ Uhr ab 


Großes Volks- und 
Shützenfeſt 


im Schützengarten bei W. Deltow. 
Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 

Abends: Prachtvolle Illumina⸗ 
tion des Gartens ꝛc.: 

Entree pro Perſon 20 Pfennig. 


ſind mitzunehmen. 


Strieger- Verein 


der Thorner Stadtnirderung. 


Sonntag den 20. Juni 
nachm. von 3 Uhr ab: 


Sommerfeſt 
im Guttauer Walde 


(Jagen 101). 


Concert und Tanz. 


Eintritt für Nichtmitglieder 25 Pf., 
Kinder frei. 


Der erſte Dorfibende. 


Windmüller, Gutsbeſitzer. 


Gouverts 


mit Firmenaufdruck 
liefert billig 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


In Hanje Rellienſtr. 138 
iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

Konrad Schwartz. 
Mun Zimmer mit Penſion 
zu verm. Fiſcherſtraße 7. 


Gefunden 
ein Siegelring. 


Meldungen beim Amtsvorſteher. 
ſtas zemo. 


Täglicher Kalender. 


1897. 


Mutwoch 
1 Donnerſtag 
Sonnabend 


Dienſtag 
Freitag 


Sol ? 
— 
D 


Montag 


Juni 


DD — 


Juli 


D d 
— 
© 


— 
E 
— 
1 
= 

D OT — 
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Auguſt. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 139 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 18. Juni 1897. 


Provinzialnachrichten. 


) Gollub, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Wieder 
iſt ein Kind dadurch, daß es ſeitens der Eltern 
ohne Aufſicht blieb, ums Leben gekommen. Es 
spielte nämlich das 2 jährige Kind des Arbeiters 
. geitern an der Drewenz, dabei kam es dem 
aſſer zu nahe, fiel hinein und ertrank. Die 
eiche wurde nach einigen Stunden unter Holz⸗ 
oſſen gefunden. — Zu dem am 4. Juli in Schön⸗ 
ee ſtattfindenden Bezirkstage des Kriegerbundes 
nd ſeitens des Golluber Kriegervereins die 
Herren Lehrer Knechtel⸗Schloß Golau, prakt. 
Arzt Dr. Curtius⸗Gollub und Lehrer Krykant⸗ 
Oſtrowitt gewählt. — Herr Obergrenzkontroleur 
Schulz von hier iſt mit dem 1. Juli als Ober⸗ 
ſteuerkontroleur nach Prauſt bei Danzig verſetzt. 
An deſſen Stelle tritt Herr Mühlradt. — Die 
hieſige Schützengilde hat in der letzten Sitzung 
beichlofien, das diesjährige Schützenfeſt am 4 
und 5. Juli 5 — Vor kurzem richtete 
der Mittelſchullehrer Stiebler hierſelbſt eine 
höhere Privatknabenſchule ein. Ein bei der 
königlichen Regierung zu Marienwerder einge⸗ 
reichtes Geſuch um Ertheilung der Konzeſſion 
wurde jedoch abgelehnt und mußte der Unterricht 


ſofort eingeſtellt werden. Wenngleich die königl. ; 


Regierung auch in dieſem Falle ihre Genehmigung 
verſagt hat, ſo wäre es doch für viele Familien⸗ 
väter der Stadt recht erwünſcht, wenn hier eine 
derartige Schule exiſtirte. Es läge aber in deren 
eigenem Intereſſe, wenn ſie ſich alle zuſammen⸗ 
thäten, die Einrichtung vornähmen und einen 
Lehrer anſtellten. Dieſem würde auch die königl. 


Regierung gewiß die e per lh ‚getbeiten, er 
0 


Bisher wurd ie Hi 0 
in fünf en die Kinder der kat 


ech zu 5 üllt 
een Klaſſe nöthig geworden, und wird nun 
der Unterricht in 
ertheilt. — 1 5 1 
ſcheine . 
neueren Beſtimmung zufol 
Karten ausgeſtellt * da jedoch 
alten Formularen noch ein großer Beſtand vor⸗ 
handen iſt, werden dieſelben bis zur Ausgabe der 
neuen aufgebraucht werden. ; 
i. (Die am ing ar 
chſen, 


iſchen Schule 


ohne Füllen 
beſchickt. 
Hübſchmann⸗Gut Neuenburg 100 Mark, bronzenes 
Medaillon, 100 Mk. und ein Diplom, G. Möller⸗ 
Kurſtein ſilberne Medaille, Schelske⸗Ramutken 
30 Mk., Temme jun.⸗Dombrowken Diplom, Plehn⸗ 
Gruppe 50 Mk., Cornelſen⸗Gr. Krebs 75 Mk. und 
100 Mk., Gohritz⸗Skarzewo, Hintzler⸗Nitzwalde 
25 Mk., Kornblum⸗Doſſoczyn 100 Mk., Schwartz 
un.⸗Sellnowo 50 Mk. und bronzene Medaille, 
uchholz⸗ Böslerhöhe 50 Mk. H. Kuhn Dorf 
Schwetz 30 Mk., Kieckbuſch⸗Paſtwisko 30 Mark, 
H. Lenz⸗Michelau bronzene Medaille, Borck-⸗Nitz⸗ 
walde 50 Mk., Lindner⸗Doſſoczyn 30 Mk., Frantz⸗ 
Gatſch 30 Mk., H. Heeſe⸗Reuhof 50 Mark und 
bronzene Medaille. Für Pferde wurden folgende 
Se vertheilt: Goertz⸗Tannenrode 100 Mk. 
chuitzker⸗Gatſch 100 Mk. Stoyke⸗Altvorwerk 
50 55 ; Lenz⸗Michelau 50 Mk., Gohritz⸗Skarzewo 
Skarzewo 50 Mk., Fritz Worm⸗Ruſſenau 50 Mk., 
v. Körber Körbero e Staatsmedaillon, Daum⸗ 
Gatſch 25 Mk., e 100 Mark, 
Heeſe⸗Neuhof 100 Mk., Fritz Worm⸗Ruſſenau 
50 Mk., Horſt⸗Mockrau 50 Mk., „Gurski⸗Roggen⸗ 
hauſen 50 Mk. 1 ſilberne Medaille, 
l enthal 25 Mk., Gurski⸗Roggenhauſen 
edaille Für Schafe erhielt Plehn⸗Li 5 
Bie mm. Mabaitke und AR Neuenburg 
16. Juni. (Bejigverä 
große iger Müller-Ofonin en a) 


efigung für 63000. z 
rowski aus Syrah verkauft. Was page Kam- 


Der 18. Juni. 


0 rbellin — Kollin — fer 
90 15 * Belle Ae 


Ein denkwürdiger Tag für das preußiſche 
Heer! Zwei der glänzendſten Siege aller 
Zeiten und eine ruhmvolle Niederlage, die 
erſte, die der große König Friedrich II. erlitt 
nach raſchen und glänzenden Erfolgen. 

Fehrbellin! Auf der Wacht gegen 
die Franzoſen, im Lager bei Schweinfurth, 
erhielt der Große Kurfürſt die Nachricht, 
daß von Pommern her die Schweden in die 
Mark eingefallen waren. Im Mai 1875 
brach er mit der Reiterei von Schweinfurth 
auf, und in Gewaltmärſchen ging's nach der 

ark, dem neuen Feinde zu Leibe. Der 
Kurfürſt hatte im ganzen nur 5600 Reiter 
und 139 Geſchütze, während die Schweden 
über 11000 Mann und 38 Geſchütze ver⸗ 
fügten. Friedrich Wilhelm ſetzte ſich an die 
Spitze ſeiner Reitergeſchwader: „Ich, euer 
Kurfürſt und nun euer Hauptmann, will mit 
euch ſiegen oder jterben!“ Und nach heißem, 
gefahrvollem Ringen — der treue Stall- 
weiſter Froben wurde an der Seite des 
Kurfürſten erſchoſſen — warfen die tapferen 
Brandenburger die Schweden über den 
Haufen, Reiterei und Fußvolk; in wilder 
Haft flohen die Schweden nach Fehrbellin; 
ein entſcheidender Sieg war errungen, der 
den Schweden 2500 Mann, den Branden⸗ 
Surgern „Mur 500 Mann koſtete. Durch 
ieſen prächtigen Reiterſieg waren die Schwe⸗ 


üller⸗Doſſoezyun 100 Mk., Lucht⸗ b 


edaille, v. Körber⸗Körberode filberne | d 


bisher Herrn v. Skorszewski gehörig, iſt für 
147 500 Mk. in den Beſitz des Herrn Rozwadowski 
aus Abbau Rehden übergegangen. 

Freyſtadt Wſtpr., 14. Juni. (Der verhaftete 
Wilderer Gniwodda) ſcheint in der Umgegend viele 
gute Freunde und Helfer gehabt zu haben, die 
nun wohl ebenfalls hinter Schloß und Riegel 
kommen werden. So wurde geſtern der Häusler 
Ribgitzki aus dem Nachbarorte Amerika verhaftet 
und geſchloſſen in das Amtsgerichtsgefängniß zu 
Roſenberg eingeliefert. Dieſer ſoll die von 
Gniwodda geſtohlenen und geraubten Sachen nach 
Freyſtadt gebracht und hier verkauft haben. 

Marienburg, 15. Juni. (Taubſtummen⸗Kirchen⸗ 
feſt.) Zu dem am Sonntag den 20. d. M. hier 
ſtattfindenden Taubſtummen⸗Kirchenfeſte haben 
ſich an 300 Perſonen aus allen Theilen der Pro⸗ 
vinz gemeldet. Es wird ein allgemeines Mittag⸗ 
eſſen im Geſellſchaftshauſe ſeitens der Provinz 


„gegeben, auch iſt für Privat⸗ und Maſſenquartier 


geſorgt. 

Karthaus, 14. Juni. (Von einem herben 
Schickſalsſchlage) iſt die Familie des Eigenthümers 
Piernitzki in Barwik betroffen worden. Der Sohn 
Joſeph des P. iſt in dieſem Jahre zum Militär⸗ 
dienſte ausgehoben worden. Dieſes zog ſich der 
junge Mann ſehr zu Gemüthe. Als ihm nun 
noch ſeine Braut erklärte, ſie werde auf ihn nicht 
ſo lange warten, bis er ſeiner Militärdienſtzeit 
genügt haben würde, ſondern ſich mit einem 
anderen verheirathen, verlor er den Verſtand. In 
dieſem Wahne ging der Unglückliche, als er nur 
kurze Zeit unbewacht war, in das nahe gelegene 
Torfbruch und ertränkte ſich. Als ſeine Mutter 
von dieſem Unglück benachrichtigt wurde, verfiel 
ſie in Krämpfe, und als man die Leiche ihres 
ertrunkenen Sohnes ins Elternhaus brachte, 
wurde auch ſie vollſtändig wahnſinnig. Die un⸗ 

lückliche Frau mußte ins Irrenhaus nach Neu⸗ 
ſtadt gebracht werden. 

Saalfeld i. Oſtpr., 15. Juni. (Selbſtmord). 
Am Sonntag erhängte ſich in Pr. Mark der 
Zimmermann Kretſchmann. Seine Frau iſt etwas 
kränklich, ſodaß er viel Geld an Doktor und 


Apotheker zahlen mußte. Er ſagte: „Was nützt 
alle meine Arbeit, wenn ich allen Verdienſt ver⸗ 


doktern muß.“ Das war auch der Grund zum 
Selbſtmorde. 

Tilſit, 15. Juni. (Todesfall.) Herr Amtsrath 
und Stadtrath Hermann Behr, der älteſte Ehren⸗ 
bürger unſerer Stadt, iſt heute im 89. Lebensjahre 
Ber 27 85 Herr B. war Mitglied faſt ſämmt⸗ 
licher Kommiſſionen der hieſigen ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften und des hieſigen Landkreiſes. 

Inowrazlaw, 15. Juni. (Ein großes Feuer) 
entſtand heute Nacht gegen 2 Uhr auf dem 
Grundſtück der Frau Drebelow, am Markt, und 
zwar in einem Schuppen auf dem Hofe, in deſſen 
einer Hälfte ſich eine Tiſchlerei befand, während 
der andere Theil als Schlafraum für die Geſellen 
u. ſ. w. diente. Glücklicherweiſe gelang es letz⸗ 
teren, ſich zu retten. Der Schuppen brannte 
nieder. Auch ein Hintergebäude wurde bald vom 

euer ergriffen; der obere Theil dieſes Gebäudes 
rannte ebenfalls nieder. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags wurde der Kaufmann Piotrowski und 
nachmittags ſeine Frau, als der Brandſtiftung 
dringend verdächtig, verhaftet. Das Ehepaar 
etrieb in dem Hauſe ein Viktualiengeſchäft un 
ſoll angeblich hoch verſichert ſein (mit 7500 Mk.). 
Sofort bei Beginn der Löſcharbeiten nahm man 
einen ſtarken Petroleumgeruch wahr. 

Schulitz, 15. Juni. (Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr) hielt am Sonntag ihre Generalverſamm⸗ 


lung ab. Die aktiven Mitglieder zahlen in Zu⸗ 
kunft keine Beiträge mehr, und die Stadt wird 


er Wehr eine regelmäßige Unterſtützung zu⸗ 
kommen laſſen. In nächſter Zeit ſoll eine neue 
größere Spritze angeſchafft werden. i 
Bromberg, 15. Juni. (Perſonalnotiz.) Der 
Regierungs- und Forſtrath Graf v. Bethuſy⸗Huc 
zu Frankfurt a. d. Oder iſt als Oberforſtmeiſter 
en Die königliche Regierung zu Bromberg verſetzt 
orden. 


den aus der Mark vertrieben und konnten 
erſt in Pommern wieder zu Athem kommen. 
Kollin! Nach dem glänzenden Siege 
bei Prag — den 6. Mai 1757 — ging der 
große König, während ein Theil ſeines 
Heeres das befeſtigte Prag einſchloß, dem 
mit friſchen Kräften anrückenden öſterreichi⸗ 
ſchen General Daun entgegen und traf ihn 
in feſter Stellung bei Kollin. Daun hatte 
einen Höhenrücken beſetzt; ſtarke Batterien 
beſtrichen die Hänge. So erwartete er mit 
60000 Mann den Angriff des Königs, der 
nur über 34000 Mann verfügte. Friedrich 
ſtieß auf die übermächtig ſtarke Front des 
Feindes, der Angriff gerieth in dem mörde⸗ 
riſchen Geſchützfeuer ins Stocken. Die feind⸗ 
liche Reiterei haute ein in die wankenden 
Bataillone. Verzweifelt raffte der König ein 
Häuflein Infanterie zuſammen und führte 
es gegen die öſterreichiſchen Batterien; aber 
einer nach dem anderen blieb zurück. End⸗ 
lich mußte auch Friedrich ſich zur Umkehr 
entſchließen, als Major le Grand ihm zu⸗ 
rief: „Wollen Euer Majeſtät die Batterie 
allein erobern?“ Die Schlacht war ver⸗ 
loren. Tief und ſchmerzlich traf den König 
dieſe erſte, ſchwere Niederlage; aber die Treue 
ſeiner Krieger richtete ihn wieder auf. In 
demſelben Jahre errang der große König die 
herrlichen Siege von Roßbach und Leuthen. 
Nachdem Napoleon im März 1815 von 
ſeiner erſten Verbannung — Elba — ent⸗ 
kommen war, ſtand er Mitte Juni mit 
Heeresmacht an der belgiſchen Grenze, ihm 


i Poſen, 16. Juni. (Preßprozeß.) Die hieſige 
Strafkammer verhandelte heute gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur des „Dziennik Poznanski“, 
Ludwig Hojnacki, und den Chefredakteur dieſes 
Blattes, Dr. v. Lebinski, welche der Verächtlich⸗ 
machung von Staatseinrichtungen und Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit in Verbindung mit ver⸗ 
läumderiſcher Beleidigung des königl. Staats⸗ 
miniſteriums oben waren. Den Strafantrag 
hatte der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe geſtellt. 
Im Anſchluß an die Anfang Februar im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſtattgefundenen Polendebatten 
brachte der „Dziennik“ einen Artikel, in dem es 


hieß, die Regierung bedrücke die Polen, fie ſuche l 


ihre Exiſtenz zu untergraben und behandle ſie 
wie Bürger zweiter Klaſſe. Ferner wurde der 
Regierung vorgeworfen, daß ſie das Geſetz beuge 
ꝛc. Hojnacki wurde zu 200 Mark Geldſtrafe ver⸗ 


urtheilt, Dr. von Lebinski freigeſprochen. Das 
Urtheil ſoll in neun Zeitungen veröffentlicht 


werden. 


Schneidemühl, 15. Juni. (Bürgermeiſtervakanz.)] Sch 


Aus den 26 Bewerbern um die hieſige zweite 
Bürgermeiſterſtelle ſind 5 zur perſönlichen Vor⸗ 
ſtellung aufgefordert worden. 

Stargard i. Pom., 15. Juni. (Erſchoſſen.) 
Der Reſtaurateur Lenz ward dieſer Tage morgens 
erſchoſſen in ſeinem Bette aufgefunden. Jetzt iſt 
nun ſeine Frau nebſt Vater als des Mordes und 
der Beihilfe verdächtig verhaftet worden. 

Köslin, 15. Juni. (Wegen Betruges und 
Unterſchlagung) — er hat eine Bauersfrau um 
2200 Mk. beſchwindelt — verurtheilte die Straf⸗ 
kammer den Verſicherungsinſpektor Theodor Lan⸗ 


gorich von hier zu 8 Monaten Gerängniß. ſüß 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Juni 1897. 
= 12 erjonalien) Der Landgerichtsrath 
Boehncke in Inſterburg iſt zum Landgerichts⸗ 
rden bei dem Landgericht in Konitz ernannt 
orden. 7 
— (Ganturnfeit.) Als polksthümliche Wett⸗ 
turnübungen ſind für das Gauturnfeſt in Culm 
Steinſtoßen, Weithochſprung und Wettlauf feſt⸗ 
eſetzt worden, letzterer an Stelle des urſprünglich 
eſtgeſetzten Stabhochſpringens. 
—(Geflügel⸗Quarantäne⸗Stationen.) 
Die Einfuhr von lebendem Federvieh aus Ruß⸗ 
land (Gänſe und zum kleinen Theil auch Enten) 
hat in dem Zeitraum 1880 bis 1895 ſtetig zuge⸗ 
nommen. Im Jahre 1880 belief ſich dieſelbe auf 
etwa 26000 Doppelzentner, 1890 auf über 100 000 
Doppelzentner, 1895 ſtieg dieſelbe auf 159000 
Doppelzentner. Da das Gewicht der ruſſiſchen 
Gans auf ungefähr 5 Pfund zu veranſchlagen iſt, 
ſo würde die Einfuhr von 159000 Doppelzentnern 


im Jahre 1895 — nach Abzug von etwa 900016 


Doppelzentnern auch anderen Federviehs — einer 
Einfuhrzahl für Gänſe und Enten von 6 Mill. 
Stück entſprechen. Da mit dieſer Einfuhr eine 


ſtändige Gefahr der Verſeuchung unſerer heimi⸗ 88 9 


ſchen Geflügelſtände durch die Geflügelcholera ge- 
geben iſt, jo iſt ſtaatsſeitig die Errichtung von 
Gänſe⸗Quarantäneanſtalten beſchloſſen worden, in 
denen die einzuführenden Gänſe und Enten eine 
dreitägige Quarantäne durchzumachen haben, ehe 
ſie in den Inlandsverkehr gelangen. Die An⸗ 
ſtalten ſollen nahe der Grenze und den in Frage 
kommenden Einfuhrſtationen liegen. In Weſt⸗ 
preußen wird u. a. in Gollub eine derartige 
Station errichtet, im Regierungsbezirk Bromberg 
wahrſcheinlich in Woycin, Kreis Strelno. Für 
Schleſien ſollen drei ſolcher Quaxantänegnſtalten, 
und zwar in Kattowitz, Myslowitz und Neuberun 
errichtet werden. 

. (Warnung.) Die Sozialdemokratie will 
jetzt auch bei den Poſtunterbeamten ihre Agitg⸗ 
tionsarbeit beginnen. Der Anfang hierzu iſt 
bereits mit einem von Hamburg aus verbreiteten 
Aufruf, den ein ungenanntes Komitee von Poſt⸗ 
beamten verſandt hat, gemacht worden. Das fen 
it die Bildung eines ganz Deutſchland umfaſſen⸗ 
den Verbandes, der dem unlängſt begründeten 
Eiſenbahnarbeiterverband nachgebildet werden ſoll. 


gegenüber Wellington mit Engländern und 
deutſchen Hilfstruppen und Blücher mit 
ſeinen erprobten preußiſchen Kriegern. Napo⸗ 
leon glückte es, Blücher am 16. Juni bei Ligny 
mit Uebermacht anzugreifen, ohne daß Welling⸗ 
ton zu helfen vermochte. Nach heldenmüthi⸗ 
gem Kampfe mußten die Preußen das Feld 
räumen, näherten ſich aber auf Gneiſenaus 
kühne Auordnung ſchon auf dem Rückmarſch 
den Engländern, die nun an die Reihe 
kommen mußten. In ſtarker Höhenſtellung 
bei Waterloo erwartete Wellington Napoleons 
Angriff, der mit erheblicher Uebermacht am 
18. Juni erfolgte. Aber wacker und kalt⸗ 
blütig hielten Engländer, Hannoveraner und 
Braunſchweiger Stand, ſehnſüchtig harrend 
der preußiſchen Hilfe, die Blücher ver⸗ 
heißen hatte. 

Als Blücher ſich — zwei Tage nach der 
verlorenen Schlacht — am frühen Morgen 
in Marſch ſetzte, ſtrömte endloſer Regen her- 
nieder. Die Wege waren grundlos, die Ge- 
ſchütze blieben trotz doppelter Beſpannung 
ſtecken. „Es geht nicht, Vater Blücher!“ 
klagten die zum Tode ermatteten Soldaten. 


„Es muß gehen,“ rief Blücher, „ich hab's 0 


meinem Kameraden Wellington verſprochen; 
hört ihr, ich hab's verſprochen, wollt ihr, 
daß ich wortbrüchig werde?“ Das war die 
Parole, die der Marſchall Vorwärts ausgab, 
ſie ging von Mund zu Munde — es muß 
gehen; übermenſchliche Kraft wird aufge⸗ 
boten, der letzte Hauch von Menſch und 
Pferd daran geſetzt, und — 3 Uhr nach⸗ 


Zunächſt wollen die Poſtunterbeamten ihre Klagen 
und Beſchwerden in einer an den Reichstag zu 
richtenden Denkſchrift zuſammenſtellen. Da dieſer 
Aufruf in den allbekannten Schlagworten ſozial⸗ 
demokratiſcher Kundgebungen abgefaßt iſt, jo 
dürfte es angezeigt erſcheinen, alle Poſtunter⸗ 
beamten vor dieſem namenloſen Komitee zu 
warnen. 

— Das Johanneswürmchen.) Wenn 
man jetzt abends durch unſere Gärten, Prome⸗ 
naden und Wälder geht, dann leuchtet's gar un⸗ 
heimlich auf. Das ſind die en Sn BE 
unſere einzigen leuchtenden Inſekten. Ihre eigent- 
iche Schwärmzeit iſt der Juni, und zwar, wie ihr 
Name ſchon andeutet, um den Johannestag herum. 
Es verlohnt ſich wohl einmal, dieſelben genauer 
zu betrachten. Dieſe unſere fliegenden Smaragde 
ind 7 bis 11 Millimeter lange, vierbeinige 
Käferchen mit braunen, leicht behaarten Deck⸗ 
flügeln. Die beiden großen, wie kleine ſchwarze 
Perlen hervorſtehenden Augen ſind durch einen 

hirm oder Schild von derſelben Maſſe und 
Farbe, wie die Flügel geſchützt. Der Körper iſt 
ſchwarz⸗glänzend und endet in einer grauen Tüte, 
unter der eine Art Steuerruder ſich befindet, das 
wie ein vierfach ausgezacktes Blatt oder wie ein 
horizontal ſtehender Fiſchſchwanz erſcheint. Das⸗ 
jelbe hat auf der oberen Fläche einen weißen 
Fleck und gelblich weiße Anhäufungen — das iſt 
der leuchtende Phosphor. Nur die Männchen 
1 lan des Nachts, während die ebenfalls 
maragdgrün leuchtenden, aber flügelloſen Weihchen 
daheim im Gras und Buſch ſitzen und, ihren 
häuslichen Beſchäftigungen nachgehend, verlockend 
üß zirpen: 

„Ich ſitze im Grünen hell, 5 
Komm', lieb' mich, Du leuchtender Geſell!“ 
— (Strafkammer. In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landrichter Dr. 
Roſenberg. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Hirſchfeld, Woelfel. Amtsrichter Erd⸗ 
mann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Stagts⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Rot⸗ 
hardt, Gerichtsſchreiber war Herr Juſtizanwärter 
von Kurzatkowski. — Neben verſchiedenen Be⸗ 
rufungsſachen kam geſtern auch die Strafjache 
gegen den Käthner Friedrich Will aus Hohenkirch 
wegen Betruges zur Verhandlung. Der Ange⸗ 
klagte batte am 13. November 1895 auf dem 
Jahrmarkte in Brieſen eine Kuh gekauft, welche 
er an demſelben Tage von Brieſen nach Hohen⸗ 
kirch führte. Unterwegs riß ſich die Kuh los und 
entlief. Angeklagter verfolgte ſie und fiel dabei 
in eine Kiesgrube. Er kroch zwar allein ohne 
lede Hilfe aus der Grube heraus, äußerte aber 
ſogleich, daß er durch den Fall Schaden an einem 
Beine gelitten habe, und meldete den Unfall als⸗ 
ald bei der weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft an, von welcher er die 
Sahlung einer Unfallrente verlangte. Dem An⸗ 
gef 1 7 8 wurde auch eine ſolche von jährlich 

Mk. 20 Pf. zugebilligt. Als er nach einiger 
Zeit auf den Unfall nochmals ärztlich unterſucht 
wurde, hielt es der Kreisphyſikus Dr. Hopmann 
in Briefen für geboten, eine Chloroformngrkoſe 
bei der nee ens in Anwendung zu bringen, 
weil er eine Simulation für vorliegend anſah. 
Durch die Narkoſe ſtellte Dr. ee e daß 
die von dem Angeklagten behauptete Steifheit des 
Beines nicht vorliege, ſowie daß ſich das Bein 
ſehr gut bewegen und im Kniegelenk biegen ließ. 
Die Angelegenheit wurde daraufhin der Staats⸗ 
anwaltſchaft unterbreitet, und dieſe erhob gegen 
Will Anklage, weil er ſich durch ſein Verhalten 
des Betruges ſchuldig gemacht haben ſollte. Dem 
ärztlichen Gutachten ſtanden mehrere Zeugenaus⸗ 
ſagen gegenüber, aus denen ſich ergab, daß Will 
nach dem Unfalle fortgeſetzt über Schmerzen im 
Beine geklagt und daß er nach demſelben auch 
beſtändig gelahmt habe. Die Staatsanwaltſchaft 


beantragte, den Angeklagten mit 6 Monaten Ge 


fängniß, einer Geldſtrafe von 150 Mk. und mit 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer eines Jahres zu beſtrafen. Der Gerichts⸗ 
hof vermochte ſich aber von der Schuld des An⸗ 


mittags donnern die erſten preußiſchen 
Kanonen in der rechten Flanke der Fran⸗ 
zoſen. Napoleon ſpannt alle Kräfte an, ſetzt 
ſeine erprobte „alte Garde“ ein — alles 
vergebens; in wilder Flucht räumen die 
Franzoſen das blutgetränkte Schlachtfeld. 
Der Feind kam nicht wieder zu Athem, und 
kaum 14 Tage nach der Schlacht ſtand 
Blücher vor Paris. Der Feldzug iſt ent⸗ 
ſchieden, Napoleon für immer verjagt und 
verbannt! v. S 


Mannigfaltiges. 
(Unſer Kaiſer) iſt der beſte Fahrgaſt für 
unſere Eiſenbahnverwaltung. Der Monarch fährt 
faſt immer mit ſeinen eigenen weißen Wagen 
nach Art der Wagen unſerer Durchgangszüge und 
bezahlt alle dieſe Fahrten für ſich und ſein zahl⸗ 
reiches Gefolge mit tauſenden von Mark. Die 
einzigen Ausnahmen, in denen der Kaiſer und 
ſein Gefolge bahngeldfrei befördert werden, bilden 
die Reiſen behufs der militäriſchen Beſichtigungen 
und Au den Manövern, ferner jeine Reifen mit 
politiſchen Zwecken, bei denen es ſich zumeiſt um 
ein Zuſammentreffen mit fremden Suveränen 
andelt. Wenn der Kaiſer, die Kaiſerin, die 
Prinzen und Prinzeſſinnen, ebenfalls die Landes⸗ 
erren der unde deutſchen Bundesſtaaten, die 
Eiſenbahn benutzen, ſo wird ſtets angeordnet, daß 
von der Eiſenbahndirektion, durch deren Bezirk 
die Fahrt geht, der betreffende Oberbaurath ſich 
im Zuge befindet, und der zuſtändige Eiſenbahn⸗ 
bau⸗ oder Maſchineninſpektor, ſoweit ſein Bezirk 
11 auf der Maſchine neben dem Lokomotiv⸗ 
hrer ſteht. Für ee Fürſtlichkeiten, 
wenn dieſelben nach Deutſchland in offizieller 
Eigenſchaft reiſen, werden dieſelben Anordnungen 
zu ihrer Sicherheit getroffen. 
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Hände für das 2. Quartal 1897 be- 


gefinaten nicht zu überzeugen und erkannte des⸗ 
alb auf Sreiiprechung, Bi 
— (Die Rothlaufſeuche) iſt in Gut Nawra 
unter den Schweinen ausgebrochen. 


(?) Aus dem Kreiſe Thorn, 16. Juni. (Der 
Steinauer Bienenzuchtverein) verſammelte ſich am 
13. d. M. in Gremboczyn auf dem Stande des 
genden: Herrn Thober zu einer Sitzung. Nach 
Eröffnung derſelben hielt der Vorſitzende einen 
Vortrag. Er führte in demſelben ungefähr fol⸗ 
endes aus: Die Bienenzucht iſt ſo alt wie die 
Kulturgeſchichte der Menſchheit ſelbſt. Unter den 
älteſten egyptiſchen Sierog bphen, die etwa um 
das Jahr 4000 v. Chr. in Stein gemeißelt worden 
ſind, befinden ſich auch Abbildungen der Biene. 
800 Jahre v. Chr. hatten die Griechen bereits 
er bte Bienenwohnungen im Gebrauche. Um 
as. Jahr 4000 v. Chr. beſaß allein das kleine 
Attika 20 000 Bienenſtöcke. Auch die Römer und 
alten e waren eifrige Bienenzüchter. Der 
Nutzen der Bienenzucht iſt ſehr groß. Man hat 
berechnet, daß die Bienenſtöcke im ganzen Preußen 
jährlich etwa 10 000 000 Mk. einbringen. Faſt 
noch größer als der materielle Nutzen der Imkerei 
iſt der allgemeine derſelben für die Landwirth⸗ 
di den Obſt⸗ und Gartenbau. Hier macht ſich 
ie Biene als Vermittler des Befruchtungsaktes 
ſo nützlich. Durch Berechnung hat man gefunden, 
daß ſich der allgemeine Nutzen der Bienenzucht 
auf 50 Mk. für den Bienenſtock beläuft. Der 
Bienenſtock iſt auch eine Schule, wohin man viele 
Leute ſchicken ſollte. Von den kleinen Bienen 
kann man in der That vieles lernen. Umſicht, 
Anhänglichkeit an einander, der Trieb zum Ge⸗ 
meinwohl, Arbeitſamkeit, Reinlichkeit, Sparſam⸗ 
keit, Mäßigkeit und noch manch andere gute 
Eigenſchaft finden wir bei den Bienen vereinigt. 
Man hat darum nicht mit Unrecht die Bienen⸗ 
aucht die Poeſie der Landwirthſchaft genannt. — 
Nach dem Vortrage wurde durch Abtrommeln 
ein künſtlicher Schwarm erzeugt. Auf den Vor⸗ 
chlag des Herrn Lehrers Gramſch machte man 
das auf eine andere Weiſe wie bisher. Der leere 
Korb wurde nicht auf den Mutterkorb geſtülpt, 
ſondern nur mit einem Stand daraufgelegt. 
Dieſe Art des Abtrommelns gefiel ſehr. Man 
kann dabei dem Einziehen der Bienen in die neue 
Wohnung zuſehen und dabei beobachten, ob d 
Königin auch mit hineingeht. — Die nächſte 
Sitzung ſoll am 11. Juli bei Herrn Pfetzer in 
Steinau ſtattfinden. Herr Lehrer Gramſch wird 
einen Vortrag über das Thema halten: 2 5 75 
Erfahrungen find mit dem Kanitzkorbe gemacht 
worden a) gegenüber dem geräumigen Glocken⸗ 
korbe, b) in Bezug auf ſeine Zerlegbarkeit in 
wei Ringe, e) in Bezug auf die Wachsmotte? 
ach Schluß der Sitzung fuhren die Mitglieder 
auf einem mit Laub geſchmückten Leiterwagen 
nach dem bekannten Gremboczyner Vergnügungs⸗ 
ort, dem „Wieſenthaler Keſſel“. Der Beſitzer des⸗ 
ſelben, Herr Thober, diente dort in der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe als Führer. g 5 
Von der ruſſiſchen Berne 16. Juni. (Hitz⸗ 
chläge und Cholerinefälle.) Aus Warſchau wird 
erichtet, daß in der Propinz die Hitzſchläge zu⸗ 
nehmen; viele eee vorgekommen. 
Vorſichtsmaßregeln ſind ergriffen. 


= 
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— Offene Stellen) Hilfsarbeiter beim 
Armenamt in Frankfurt a. M., Gehalt 150-200 
Mk. monatlich. — Bürgermeiſterſtelle in Plathe 
in Pommern, Gehalt 1800 Mk., Meldungen bis 
2. Juli er. an den Stadtverordnetenvorſteher Otto 
in Plathe in Pommern. — Gemeindevorſteher in 
Eydtkuhnen, Anfangsgehalt 1800 Mk., Meldungen 


bis zum 30. Juni er. an den Gemeindevorſtand in 
Epdckuhnen. * ; . 


Die Reiſetaſche. 

Die Herſtellung von Reiſekoffern, Taſchen 
und Täſchchen gewährt mehreren tauſend 
Arbeitern den Lebensunterhalt. Je mehr 
ſich die Gewohnheit des Reiſens verbreitet, 
deſto mehr wächſt die Nachfrage nach den 
Gegenſtänden, welche Täſchner und Leder⸗ 
arbeiter herſtellen. Schlange, Krokodil und 
noch mancherlei anderes Gethier müſſen 
angeblich oder auch wirklich das Fell und das 
Leben laſſen, um den geſteigerten Lederbedarf 
der Neuzeit zu decken. In Wirklichkeit ſind 
es allerdings nur wenige Bevorzugte, denen 
der Beſitz echter Krokodil⸗ und Schlangenhaut 
vergönnt iſt. Für je ein Krokodil oder eine 


ſt[ Schlange laſſen ja bekanntlich je tauſend 
Schafe und tauſend Rinder — vielleicht noch |’ 


mehr nützliche Hausthiere ihr Leben zum 
Beſten der Menſchen. Da nun die Nach⸗ 
frage nach Krokodil⸗ und Schlangenhaut das 
Angebot weſentlich überſteigt, ſind unter⸗ 
nehmende Gerber auf den wohlberechtigten 
Einfall gekommen, die Häute von Rind und 
Schaf in ſolche von Krokodil und Schlange 
zu verwandeln. 

Dies geſchieht durch Anwendung von kunſt⸗ 
reichen Färbe⸗ und Druckverfahren, die noch 
außerdem den Vortheil gewähren, daß die 
Muſter regelrechter und makelloſer ausfallen, 
als ſie die Natur zu bieten vermag. Warum 
ſoll man den vielen Menſchen nicht die 
Freude am bunten Leder gönnen? Wer etwas 
durchaus echtes haben will, muß nach unregel- 
mäßig gemuſtertem Leder ſehen und dafür 
hohe Preiſe zahlen. Hohe Preiſe müſſen 
überhaupt für alle wirklich gut gearbeiteten 
Lederwaaren gezahlt werden. Die Bedingung 
für ihre Dauerhaftigkeit iſt nämlich die, daß 
der Arbeiter bei ihrer Anfertigung nicht zu 
haſten braucht, ſondern ſich Zeit laſſen kann, 
jede Kleinigkeit mit peinlicher Sorgfalt aus⸗ 
zuführen. Dies Ideal wird freilich nur bei 
einer verhältnißmäßig kleinen Anzahl von 
Arbeitern erſten Ranges erreicht. Allein die 
wirkliche Schleuderarbeit beginnt erſt bei 
den minderwerthigen Leder⸗Imitationen, die 
ihrer Unhaltbarkeit wegen von allen Käufern 
gemieden werden ſollten. Sie beſtehen näm⸗ 
lich garnicht aus wirklichem Leder, ſondern 
aus minderwerthigen Tuch⸗ und Filzpräparaten, 
die natürlich ihrerſeits wieder nicht aus Wolle, 
ſondern aus ſehr zweifelhaften Mungos und 
Shoddies, aus „Kunſtwolle“ dritten und 
vierten Ranges gewonnen werden. Dieſe 
Stoffe können ſelbſtverſtändlich nicht ſorg⸗ 
fältig verarbeitet werden; es werden daher 
vollſtändig ungeſchulte Arbeiter zu ihrer 
Anfertigung verwendet, da kein gelernter, 


geſchickter und gewiſſenhafter Täſchner ſich] Haarlocken ſeiner Liebſten verziert war. 


dazu herzugeben braucht. 

Es iſt eine weſentlich andere Sache, ob 
man einer augenblicklich herrſchenden Mode 
zu Liebe gutes, haltbares Leder mit bunten 
Muſtern verſieht, die es der Schlangen- oder 
Krokodilhaut ähnlich machen, oder ob man 
den Markt mit nichtswürdiger Schleuder⸗ 
waare überſchwemmt, die immer noch zu 
theuer bezahlt wird, wie billig ſie auch er⸗ 
ſcheinen mag. Man kann nicht oft und nicht 
ernſtlich genug vor derartigen unverſtändigen 
Einkäufen warnen, die nur dazu dienen, 
volkswirthſchaftlichen Schaden zu ſtiften. Die 
Unterſchiede zwiſchen dem künſtlichen Schlangen⸗ 
leder und den Leder-Imitationen geben ein 
treffendes Beiſpiel davon, inwieweit Nach⸗ 
ahmungen ſtatthaft oder unſtatthaft find. 

—n. 
Seltſame Liebeszeichen. 
Man ſagt, die Dummen ſterben nie aus, 
ebenſo wenig aber jene exzentriſchen Leute, 
die in der Sucht nach etwas Appartem auf 
die ſonderbarſten Ideen kommen. Eine aus⸗ 
ländiſche Zeitſchrift brachte kürzlich einen 
intereſſanten Bericht über originelle Ver⸗ 
löbniſſe, bei denen die Verlobten nicht wie 
üblich die Verlobungsringe wechſelten, ſondern 
auf ganz andere Weiſe den Herzensbund be- 
ſiegelten. In Amerika ſcheint das Tätowiren 
ſehr an der Tagesordnung zu ſein, und die 
Brautpaare leiſten darin ganz außerordent⸗ 
liches. So hat ein etwas überſpannter 
Yankee ſeiner Angebeteten den Vorſchlag ge⸗ 
macht, ſtatt des einfachen goldenen Finger⸗ 
reifes, den ja alle gewöhnlichen Menſchen 
tragen, ſich eine Art Armband um den linken 
Arm einbrennen zu laſſen. Die Braut war 
einverſtanden, und ſo ließen ſich die beiden 


von Künſtlerhand in roſa und mattblauen 3 


Schattirungen reizende Amoretten und 
flammende Herzen und in Medaillonform 
obenauf die verſchlungenen Initialen um den 
Arm tätowiren. — Ein anderes, ſentimental 
angelegtes junges Paar begnügte ſich damit, 
auf dem linken Handgelenk ein eingebranntes 
kleines Herz mit dem Namenszug des anderen 
zu tragen. Dieſes Herz entzog die Braut 
dem profanen Blick, indem ſie es mit einem 
breiten, juwelengeſchmückten Bracelet be⸗ 
deckte. — Eine junge Spanierin, die ſehr 
ſtolz auf ihre kleinen Füße iſt, beſtand darauf, 
an Stelle des Verlobungsringes einen ſchmalen 
Goldreif um ihr linkes — Fußgelenk zu 
tragen. Dieſer Reif beſaß ein ganz beſonderes 
Schloß, das zu öffnen ein Geheimniß war, 
das nur der glückliche Bräutigam kannte. — 
Ein wohlbekannter Athlet trug während ſeiner 
Verlobungszeit einen koſtbaren Gürtel, der 
mit Brillanten und einigen in Gold gefaßten 
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Bekanntmachung. 2 W 1 
Unfer „Krankenhausabonnement“ für 98 A A J 5 — 0 0 1 0 
Handlungsgehilfen und Fan e 1 10 


lehrlinge, ſowie für Dienſtboten wir 
wiederholentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mark 
für Dienftboten, 6 Mark für Hand⸗ 
lungsgehilfen und Handlungslehrlinge 
ſichert auf die einfachſte Weiſe die 
Wohlthat der freien Kur und Ver⸗ 
pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Noch immer kommen Fälle vor, in 
welchen Dienſtherrſchaften durch Ver⸗ 
abſäumung oder aus Unkenntniß dieſer 
Maßregel ſich der Heranziehung zu 
dem vollen tarifmäßigen Kurkoſtenſatze 
von täglich 1,25 Mark (für Einheimiſche) 
ausſetzen. 

Das Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe 
deſſelben Eingekauften muß dennoch 
der ganze Jahresbeitrag bezahlt werden. 
Der Einkauf findet ſtatt bei der Käm⸗ 
merei⸗Nebenkaſſe. — 

Thorn den 31. Mai 1897. 

Der Maniitrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche im 
Laufe des diesjährigen Sommers bei 
Feſtlichkeiten im Ziegeleipark Verkaufs⸗ 
buden aufzuſtellen beabſichtigen, werden 
erſucht, die erforderlichen Erlaubniß⸗ 
ſcheine von den Inſtituts⸗ bezw. Ver⸗ 
einsvorſtehern beſcheinigen zu laſſen 
und bei der Kämmereikaſſe bei Be⸗ 
zahlung der Erlaubnißgebühr vor- 
zuzeigen. 

Die quittirten Erlaubnißſcheine ſind 
vor der Aufſtellung der Buden an den 
ſtädtiſchen Hilfsförſter Herrn Neipert, 

orn Forſthaus, abzugeben, welcher 
alsdann die Plätze anweiſen wird. 

Thorn den 31. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
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ginnt am Dienſtag den 15. d. Mts. 


Schlußzi 
Hauptgewinne von 100.000, 75 000, 50 000, 
fowie eine Prämie um 150 000 Mk. 


1/, Loſe & 15,40 Mk. und ½ Loſe à 7,70 Mk. find noch zu haben in der 


Vertreter: 8. Peting's Wwe., 


Thorn, Gerechtestrasse 6. 


FAN 


In sauberster Ausführung liefert 


vom 23. bis 29. Juni 


25 000 Ak. 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Voctoria-Fahrradwerke 


A.-G. 


Waffen- u. Fahrrad- 
Handlung, 


sehnell und billig: 


isitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 
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und werden die Herren Hausbeſitzer 

erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 

meſſern für die mit der Aufnahme 

betrauten Beamten offen iu halten, 
Thorn den 11. Juni 1897. 


Der Magiſtrat. 


Are 
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C. Dombrowski sn Buchdruckerei. 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


nn 


Druck und Verlag von C. 


Den 
Verſchluß bildete ein Herz aus rothem Email 


mit dem Namenszug der Braut. In 
England werden vielfach zur Verlobung 
Finger⸗ und Armreifen gewählt, die aus dem 
Haar der Verlobten gefertigt ſind. Ein ſehr 
romantiſcher Jüngling ſchlang ſich, um immer 
etwas von ſeiner Braut an ſich zu fühlen, 
eine lange, aus ihrem Haar geflochtene Kette 
verſchiedene Male um den Hals und ſteckte 
das Ende, an dem ein goldenes Herz be— 
feſtigt war, in die Weſtentaſche. — Eine 
Amerikanerin verfiel auf die eigenthümliche 
Idee, ſich für die Dauer ihres Brautſtandes 
einen ſtrahlenden Diamanten zwiſchen die 
beiden vorderſten Zähne einſetzen zu laſſen, 
daſſelbe that ihr getreuer Liebhaber. Nach 
der Hochzeit wurden die koſtbaren Steine 
wieder ausgebrochen und in den Trauring 
eingefügt. — Ein merkwürdiges Verlobungs⸗ 
geſchenk machte ein berühmter Schauſpieler 
ſeiner Braut, die durch einen Unfall den 
Nagel von dem vierten Finger ihrer linken 
Hand verloren hatte. Ein goldener Nagel 
mit den Initialen von Geber und Trägerin 
wurde ganz kunſtgerecht auf dem entſtellten 
Fingerglied angebracht und auch nicht mehr 
entfernt. — In Oeſterreich tragen bereits 
viele Brautpaare ſtatt des obligaten Ringes 
feſtanliegende Armſpangen, die mittels eines 
zierlichen Schlüſſelchens verſchloſſen werden. 
Natürlich behält der Bräutigam den Schlüſſel 
zu dem Armband ſeiner Braut und dieſe den 
zu der goldenen Feſſel ihres Verlobten ſtets 
bei ſich. 


exantwortlich für die 


edaftion: Weine. Wartmann in Thorn. 
Berlin, 16. Juni. (Städtiicyer Centralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 324 Rinder, 8366 Schweine, 
2398 Kälber, 1171 Hammel. — Vom Rinder⸗ 
auftrieb blieben etwa 160 Stück unverkauft. 
. 4447, 4 36 42 Mark für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweine markt verlief ruhig 
und wurde geräumt. 1. 49, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 47—48, 3. 45—46 Mk. per 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara. — Der Kälber handel ge⸗ 
altete ſich bei dem ſtarken Angebot gedrückt und 
ſchleppend. Es bleibt wahrſcheinlich etwas Ueber⸗ 
ſtand. 1. 5760, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. 5256, 3. 45—50 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Am Hammel markt fand ungefähr die Hälfte 
des Auftriebs Käufer. 1. 53—54, Lämmer 55—57, 
2. 50 52 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 16. Juni. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Ziemlich unverändert. Loko nicht kontingentirt 
40,10 Mk. Br., 39,80 Mk. Gd. —.— Mk. bez., 
Frühjahr nicht kontingentirt 40,10 Mk. Br., —.— 
Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


c . ER 
Bei jetzigen warmen Tagen 
machen wir auf die Mottenvertilgungs⸗Eſſenz von Wickers- 
heimer aufmerkſam. Zu beziehen von J. F. Schwarzlose 
Söhne, Berlin SW., Markgrafenſtraße 29; à Fl. 0,50 
1.—, ½ Ltr. 2,75, ½ Ltr. 5,50. 5 


Serren-Sarderoben 


in größter Auswahl. 


AN. Jornow. 


Vekanmtmachmg! 


ohne irgend welchen 


Zusatz von Chemikalien oder 


Salzen, 


Kohlenſäure gejättigt zur Füllung. 


Plötz & 


Haus⸗ und Landwirthſchaft. 

Beſtellungen auf die „N. W. 

das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 
große Wirkſamkeit haben, koſten die ögeſpaltene 
traggeber außerhalb der Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 


ff. Caſtlebay⸗Matjesheringe, 
Stück 10 Pf., 


feinste Marke für 189. 


Grösste Prüzisionsarbeit u. vorzüglichster Gang, 
Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 


Vertreter gesucht. 
Wo nicht vertreten, liefere direkt zu billigsten 


Harzer Sauerbrumnen-uliushan 


kommt unter Aufſicht der Brunnen⸗Verwaltung 


nur wie das Waſſer den ſtädtiſchen Quellen entſpringt, mit 


Brunnen⸗Adminiſtration 
der ſtädtiſchen Quellen des Bades Harzburg. 


Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend: 
e 


Zugleich bringen Haupt- und Unterhaltungsblatt hochſpannende Erzäh⸗ 
lungen und der „praktiſche Rathgeber“ werthvolle Winke für Gartenbau, 


M.“ zum Preiſe von 1,80 Mk. für 
Zeile 12 Pfg., für Auf⸗ 


Zum Verkauf 


Preisen. 


bei 
Anders & Co. 
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Spurlos verſchwunden Dan 
unreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie Flechten, Finnen, Miteſſer, 
Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch den 
täglichen Gebrauch von 
Bergmann’s Karboltheer⸗ 

ſchwefel⸗Seife 
von Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden (Schutzmarke: Zwei Berg⸗ 
männer) à Stück 50 Pf. bei Adolf 
Leetz und Anders & Co. 
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Anzeigen, die . 
Hühneraugenringe und Hühner⸗ 
nugenfeife auf Heftpflafter. 
Anerkannt beſtes, billigſtes und 


bequemſtes Hühneraugenmittel 
der Welt! 


neue Fett erung RE gut erhaltener Korbwagen, Preis 60 Pf. erhältlich in Thorn: 
M 


j 3 St h 
bei Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Dombrowski in Thorn. 


ein- und zweiſpännig. 
PF. Gehrz, Mellienſtraße 87. 


A. Koczwara, Drog. Niederl. werden 
in allen Orten errichtet. 


nme 


